die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Sonnabend den 19. Januar 


Bekanntmachung. 5 
Das handeltreibende Publikum wird hierdurch in 
Kenntniß geſetzt: 
daß der auf den 11. Februar d. J. in Namslau 
angeſetzte Vieh⸗ und Krammarkt bereits am Aten deſ⸗ 
ſelben Monats ſtatthaben wird. 
Breslau, den 10. Januar 1839. ; 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


11 Politiſche Zuſtände. f 
Die Inhalts ⸗ Anzeige der politiſchen Er⸗ 
eigniſſe, welche die Zeitungen der letzten Woche mit⸗ 
getheilt haben, iſt ſehr compendiöbs. Mufiagorris Le⸗ 
r {ft aufgelöſt (f. Spanien); der Großherzog von 
Darmſtadt hat den poticifchen Verbrechern eine Amne⸗ 
ftie ertheilt (ſ. Nr. 12 und die Heutige Nummer d. Z.); 


in Frankreich iſt gleichzeitig mit der Trauernachricht von 


dem Tode der Prinzeſſin Marie von Wyrtemberg 
(J. Nr. 13 u. ff. d. Z.) der Siegesruf von der Einnahme 
d'Uloa's, des Forts von Verakruz, woran der Herzog 
von Joinville perſönlichen Antheil genommen, eingegan⸗ 
gen (f. Nr. 11 u. ff. d. Ztg.) Inzwiſchen dauern die 
Kämpfe in der franzöſiſchen Deputirtenkammer fort. 


Wir dürfen, wenn ſich das Miniſterium nicht halten 


ſoute, eben fo leicht die Auflöſung der De P 
mer als die Wing eines . ee 

Das mexikkaniſche Fort d' Ulloa und ſomit auch 
die von demſelben beherrſchte. Stadt Verakruz wurde 
von dem franzöſiſchen Blokade-Geſchwader am 27. No⸗ 
vember v. J. erobert. Wenn ſich auch von der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegskunſt dieſes Reſultat bei einer ernſtlichen 
Belagerung erwarten ließ, fo find dennoch die Umſtände 
bei dieſer Eroberung fo ſonderbarer Art, daß fie dem 
unbefangenen Beobachter auffallen müſſen. So ſind von 
der Beſatzung des Forts 400 Mann getödtet oder ver⸗ 
wundet worden, dahingegen die Franzoſen nur 5 Todte und 
33 Verwundete zählen. Unwillkürlich drängt ſich dann 
die Bemerkung auf, ob denn die hölzernen Wände der 
Kriegsſchiffe beſſer geeignet wären, den Wirkungen der 
Kugeln zu trotzen, als die Erd⸗ oder die Steinwälle eis 
ner Feſtung? Und wenn auch mehre Pulver⸗Vorraths⸗ 
Kammern durch franzöſiſche Bomben in die Luft ge⸗ 
ſprengt wurden, warum ſollte es nicht möglich geweſen 
ſein, menigftens ein franzöſiſches Schiff in Grund zu 
ſchießen? Unfehlbar muß der von dem Kriegsſchauplatz 
entfernte Beobachter dieſen Angaben gemäß den Schluß 
ziehen, daß entweder das mexikaniſche Militär un: 
glaublich ſchlecht organiſirt ſei, oder daß hier Verrä⸗ 
therei obgewaltet habe. — Aus dem Berichte ein es 
mexrikaniſchen Offiziers geht hervor, daß die 
Mexikaner den unverzeihlichen Fehler begingen, daß fie 
die Franzoſen ganz ungeſtört eine bequeme Poſition ein⸗ 
nehmen ließen, aus welcher ſie dann das Fort mit Er⸗ 
folg beſchoſſen. Wir führen hier noch einige Data auf, 
welche uns dieſer unparteiiſche Zeuge über das Bombar⸗ 
dement und über die Einnahme des Forts liefert, und 


durch welche eben fo ſehr die mexikaniſche Kriegskunſt 


und Tapferkeit herunter geſetzt, als der franzöſiſche Ruhm 
geſchmälert wird. Der amerikaniſche Stur ache näm⸗ 
lich unter Anderm: „Am Morgen des 27ten November 
kam die letzte Botſchaft don kanischen 
fi den mexikaniſch 
Behörden an den franzöſiſchen Admiral. Sie foll 
gelautet haben: Krieg bis zum Meſſer (guerra à cu- 
chille) und vom Meſſer zum Griff Darauf ging bei 
ſehr ſchönem und ruhigem Wetter eine franzöſiſche Flot⸗ 
ten⸗Abtheilung, beſtehend aus drei zweideckigen Fregatten, 
vier Kriegs⸗Sloops, eben ſo vielen Briggs und Bom⸗ 
benſchiffen unter Segel und nahm dann eine engliſche 
Meile davon ihre Stellung queer vor dem Fort, ohne 
dabei auf irgend eine Weiſe beunruhigt zu werden. Um 
halb 3 Uhr begann das Bombardement von Seiten der 
franzöſiſchen Schiffe; in demſelben Augenblicke wurde 
die Mexikaniſche Flagge auf dem Fort aufgezogen und 
das Feuer raſch erwidert. Zwiſchen 4 und 5 Uhr tha⸗ 


re 


— — 


ten die franzöſiſchen Bomben ihre Wirkung, zwei hef⸗ 
tige Exploſionen fanden ſtatt, und das Fort war mo⸗ 
mentan durch den Rauch gänzlich verhüllt. Als ſich 
derſelbe verzog, ſah man, daß eines Theils das Obſer⸗ 
vatorium auf der höchſten Batterie, welches das Feuer 
am kräftigſten unterhalten hatte, vollkommen zertrüm⸗ 
mert war. Die andere Exploſion hatte in einer niedri⸗ 
ger gelegenen Batterie ſtattgehabt, 200 Mann unter den 
Trümmern begraben und auf einmal 170 Geſchütze de⸗ 
montirt, wie man in der Stadt wiſſen wollte. Deſſen⸗ 
ungeachtet dauerte das Feuer bis 8 Uhr fort, zu wel⸗ 
cher Zeit daſſelbe vom Fort eingeſtellt wurde.“ — Die 
Unterhandlungen, welche der franzöſiſche Admiral Bau⸗ 
din durch einen Abgeordneten in Mexiko bereits ange⸗ 


knüpft hat, und denen zufolge die Blokade auf 
acht Monate ſuspendirt iſt, werden nu nach⸗ 


dem die Mexikaner ihre Schwäche und die franzöſiſche 
Ueberlegenheit binnen wenigen Stunden kennen gelernt 
haben, wohl zu einer friedlichen Beilegung des Streites 
führen. 

In der Augsb. Allg. Ztg. ſchreibt der geiſtreiche 


Pariſer Correſpondent E über die letzten parlamentari⸗ B 
ſchen Zuſtände: „Die Geſchwüre brechen auf. Eine 


große Nation iſt auf dem Lrankenlager. Das iſt di 
Zeit des Privatgeiſtes, des Geldgeiſtes, des Egoismus 
— 2 S un ſehen wir? Einerſeits öf⸗ 
Beamte, welche Geldgefchäi 38 
zi De 


Schwiegerſohn eine bedeutende Stelle in den Finanzen 


einnahm, unter der Vorausbedingung, daß er die Halfte 
des Soldes ſeinem Schwiegervater überließ. Aber hat⸗ 
ten wir nicht früher einen Miniſter, der jetzt wieder an 
die Pforte der Regierung klopft, welcher als Miniſter 
ſeinen Schwiegervater einen noch bedeutendern Finanz⸗ 
poſten verſchafft hatte, unter denſelben Bedingungen des 
Theilens? Dieſe Indelikateſſen erſtrecken ſich weit und 
tief, und werden wie ſtinkende Fiſche noch einmal auf 
die öffentliche Tafel gebracht werden! Folgendes iſt die 
Lage der Dinge: Guizot und Thiers, zwei politiſche 
Geſchöpfe der Juliusdynaſtie, ſtritten ſich im koͤnigli⸗ 
chen Conſeil, und konnten ſich nicht darüber verſtehen, 
wer von ihnen beiden Premierminiſter werben, follte, 
Beide mißfielen perſönlich einer allerhöchſten Perſon. 
Die Kaſtanien waren aus dem Feuer geholt, nun woll⸗ 
ten ſich die Pfötchen eine eigne Speiſe bereiten, Guizot 
und Thiers wollten ſich unter einander rouixen. Es 
ließ der Zuſehende geſchehen, daß der Eine den Andern 
aus dem Miniſterium hinausrouirte. Da geſchah es, 
daß der Rouirende ſich ſelber rouirt hatte, und der 
Herrſcher ſich umſah nach weniger arroganten Dienern, 
die mehr ſein wären, als ſie ſich ſelber angehörten. 
Von Leuten der Kammern und Nationalgeiſtern war 
nicht mehr die Rede. Alsbald vereinen ſich beide poli⸗ 
tiſche Roues gegen Herrn von Molé. Dieſer iſt ein 
Mann von guten Manieren, rechtlichen Geſinnungen, 
wohlredend, aber ſchwach an Charakter und unentſchie⸗ 
den an Geiſt. Er ließ ſich eine politiſche Umgebung 
gefallen, die gar nicht im Stand iſt, ein Minifterium 
zu bilden. Graf Mole ift die einzige politiſche Bedeut⸗ 
ſamkeit, das einzige Talent ſeines Miniſteriums. 
Er verſprach ſtets, es zu ändern, hatte aber weder 
Kraft noch Entſcheidung genug, um dies durch⸗ 
zuſetzen. Alſobald großer Lärm der Doctrinairs, welche 
die größten Lärmmacher und die arroganteſten Redefüh⸗ 
rer ſind in ganz Frankreich; ſie vergeſſen ihre geſammte 
Hofpolitik, alles Vergangene, und führen auf einmal 


eine parlamentare Sprache, an der nichts Anderes aus⸗ 


zuſetzen iſt, als daß ſie es ſind, welche ſie führen. Ihr 
Haß, gegen Hrn. v. Mols iſt fo verſtockt blind, daß fie 
ein ſchlechtes Buch an das Tageslicht ziehen, welches 
Hr. v. Mols, als junger Geſell, zu Napoleons Zeiten 
drucken ließ. Aber ſie ſelbſt reden kein Wort von allen 
ihren illiberalen Sünden von 1815, ſie reden kein Wort 
davon, daß ſie es waren, welche Hrn. Fonfrede und 


des Beförderers der Jeſuite 


ähnliche Scribenten vorſchoben. Hr. Dupin ſpeit Feuer 
und Flammen wider die Doctrinairs. Er will Hrn. 
v. Molé wider dieſelben ſtützen, fo ſpricht er überall. 
Auf einmal wendet er ſich zur Allianz mit den Doctri⸗ 
nairs! Ja, der Conſtitutionnel und Hr. Thiers, im 
verwichenen Jahre die bitterſten Feinde des Hrn. Guizot, 
e fie ihn nannten, jetzt 
küſſen fie ſich auf die Wangen — Judasküſſe! Was 
ſoll aus all dieſem Kram noch herauskommen? — Am 
vernünftigſten noch benimmt ſich die Oppoſition, welche 
nd der National, welcher die Achſeln zuckt. 
eine parlamentare Regierung? Vortrefflich. 
n zeige uns die uncompromittirten und unbe⸗ 
Männer. 
ia nd. 
Berlin, 16. Januar. 
ben dem Kaufmann Jakob Molinari zu Breslau den 
Titel als Kommerzien⸗Rath zu ertheilen und das dar⸗ 
über ausgefertigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen 
J ezirke der Königlichen Regierung zu 

i uratus Lindner als katholiſcher 
eis Trebnitz, berufen und ange⸗ 
; peln iſt dem zeitherigen Kaplan 
n die erledigte Pfarrei in Groß⸗Kotorſch, Kreis 
Oppeln, zu Theil, dem zeitherigen katholiſchen Pfarrer 
Jakob Ender zu Woiſchnik die erledigte Pfarrei zu 
Biskupitz, Kreis Beuthen, verliehen und dem zeithert⸗ 
gen katholiſchen Pfarrer Ludenia zu Woinowitz die 


Pfarrei in der Stadt Roſenb i . k 
Anger e ſenberg konferirt worden. 


Juſtizrath und Direktor für die Abtheilung der Mhei⸗ 
niſchen Juſtiz-Verwaltung im Juſtiz⸗Miniſterſum, 
Ruppenthal, von Köln. 


Deut ſchland. . 

Darmſtadt, 10. Januar. (Privatmittheilung.) 
Die geſtrige großherzoglich-heſſiſche Zeitung (fie wird res 
gelmäßig in den Nachmittagsſtunden ausgegeben) brachte 
uns die überraſchende Nachricht von der Begnadigung! 
unſerer politiſchen Gefangenen. Der Eindruck, den die⸗ 
ſes Ereigniß auf die Bevölkerung der Reſidenz machte, 
war um ſo tiefer, je weniger man daſſelbe für den 
Augenblick erwartet hatte. Es hieß ſogar noch kurz 
zuvor, daß deshalb bei Sr. K. Hoh. dem Großherzoge 
vorgetragene Wünſche entſchieden abgewieſen worden wä⸗ 
ren. Indeß je unerwarteter der Gnadenakt kam, deſto 
lauter äußerten ſich die Gefühle, die durch denſelben 
erweckt wurden. Am Abende des denkwürdigen Tages 
war gerade Theater, wo die zahlreich verſammelte Men⸗ 
ge, hingeriſſen von der Macht jener Gefühle, dem ers 
lauchten Gnadenſpender und den Mitgliedern des Groß⸗ 
herzoglichen Hauſes, die daſſelbe mit ihrer Gegenwart 
beehrten, ein mehrmaliges Lebehoch brachte. Heute war 
die Rede davon, dem huldreichen Landesvater noch ei⸗ 
nen andern Beweis der ehrfurchtsvollſten Huldigung dar⸗ 
zubringen. Es ſoll derſelbe in einer feierlichen Nacht⸗ 
muſik beſtehen, allein bis jetzt kennt man weder die 
Art, noch den Zeitpunkt der Ausführung dieſes ſchönen 
Gedankens. Wie dem auch ſei, an allen öffentlichen 
Orten, von den erſten Gaſthöfen bis zu den geringſten 
Schenken herab, jauchzt man nur Beifall dem Begna⸗ 
digungsakte zu, der die Liebe zu dem Herrſcher bis zur 
Begeiſterung geſteigert hat. — So lange die Schick⸗ 
ſalsentſcheidung der Betheiligten noch in der Schwebe 
war, wäre es allerdings unziemlich geweſen, über die 
Größe der Schuld Einzelner und den Umfang ihrer po⸗ 
litiſchen Projekte irgend Etwas zu veröffentlichen. Jetzt aber, 
wo jene Entſcheidung erfolgt iſt, möchte es von In⸗ 
tereſſe, wie auch ſonſt erlaubt ſein, einige den Akten 
entſchöpfte Näherumſtände in dem Betreff zu erfahren. 
Dr. med. K. dahier, einer der Begnadigten, hatte den 
Zuſammenkünften beigewohnt, in welchen das Frankfur⸗ 


ter Attentat vom 3. April 1833 vorbereitet wurde. 


Für den eventuellen Fall des Gelingens hatte man weit 


Des Königs Majeſtät ha⸗ 


Der Wirkliche Geheime Ober⸗ 


Ak 


ſelbſt als eine Art Kommiſſair des 


den wären. 


Fluſſe Abuhn liegen, aus einem Hinterhalt überfallen 


v 


milien⸗Scene aus den Xuilerien mit: 


dubſehnende Maßregeln verabredet. Feuerſignale sollten 
von Berg zu Berg gegeben, die Reiterkaſerne zu Butz⸗ 
bach, leine Stunde dieffeits von Gießen) ſollte in Brand 
geſteckt und die dort liegenden zwei Schwadronen Gar⸗ 
de⸗Chevaulegers von Gießen abgeſchnitten, oder ihr 
Marſch dahin doch wenigſteus ſehr erſchwert werden. 
Zu dem Ende ſollten auf der dahin führenden Kunſt⸗ 
ſtraße Verhaue angelegt und große Maſſen von brenn⸗ 
baren Stoffen, als Heu, Stroh, Holz u. dgl. an den 
geeigneten Punkten dieſer Straße aufgeſchichtet und 
bei der Annäherung der Truppen angezündet wer⸗ 
den. Gieſſen war zum eigentlichſten Brennpunkte dee 
revolutionairen Bewegung auserſehen; denn dort ſollta 
die Schilderhebung zu ihrer weiteren Entwickelung und 
Kräftigung gelangen. Eben derſelbe U. K. ſollte da⸗ 
Wohlfahrts⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes auftreten, die öffentlichen Kaſſen hinwegnehmen und 
andere durch die Umſtände veranlaßte Anordnungen 
treffen. Auch dem, bekanntlich im Unterſuchungsgrreſte 
verſtorbenen Apotheker Trapp zu Friedberg, war eine 
wichtige Rolle zugedacht, deren Schauplatz die Wetterau 
fein folte. — Dieſes Bruchſtück mag hinreichen, um 


einen Begriff von den aberwitzigen Plänen unſerer 


Staats⸗Neformatoren zu geben, hinſichtlich deren man 
in der That zweifelhaft iſt, ob man mehr über die Ver⸗ 
meſſenheit des Gedankens erſtaunen, oder die von ihnen 
zu deſſen Ausführung gewählten Mittel belächeln ſoll. 
— Stutioſus Miunigerode lebt noch immer in Geiſtes⸗ 
zerrüttung befangen im elterlichen Haufe, das er nur 
zuweilen verläßt, um unter ſicherer Begleitung Morgen⸗ 
Spaziergänge zu mach Man hofft jedoch, daß die 
Schickſalsentwickelung heren Schuldgenoſſen auch 
in feinem Seelenzuſt ine glückliche Veränderung 
herbeiführen dürfte. i 

u ß lan d. 


N 
Nachrichten aus Cirkaſſien vom 16. Noveml 
melden, daß ſämmtliche öſtliche Diſteikte des Lan 
den Ruſſen gera umt worden fe ien und d 
dings unter den Tſchetſchenzen, Kuhwuken und. 
ausgebrochene Aufſtand ſämmtliche Ruſſiſche S \ 
in Anſpruch nehme, ſo daß neue Rekrutirungen, beſon⸗ 
ders in den Ebenen der großen Kadardei nöthig gewor⸗ 
Am 12. November ſollen die Ruſſen ei⸗ 
nen Einfall in den oſtwärts von Schapſuhk gelegenen 
Diſtrikt verſucht haben, aber mit Verluſt bis an den 
Kuban zurückgetrieben worden ſein. Bei einer anderen 
Gelegenheit ſollen die Tſcherkeſſen aus 
ment mit einem Geſchütz beſtehe ö 
ſchement, 
nach Abuhn eskortirte, 


und den Befehlshaber der Ruſſen, fo wie ein Dritt⸗ 
theil der Mannſchaft, im Gefecht getödtet haben. Ue⸗ 
brigens ſoll ein ſtarkes Ruſſiſches Kavalerie⸗ Corps jetzt 
am Kuban verſammelt fein, um einen Streifzug im 
größeren Maßſtabe zu unternehmen. f | 


Fraukrei ch. a 

11. Jan. Die Preſſe theilt folgende Jen 
„Am 
vergangenen Sonntag war die Königliche Familie beim 
Frühſtück verſammelt; das Mahl war traurig, denn alle 
Herzen waren einem zwiefachen Schmerze preisgegeben; 
von der Herzogin Marie gingen erſt ſechs Tage nach 
ihrer Abreife Nachrichten ein, und der Herzog von Join⸗ 
ville befand ſich auf dem Franzöſiſchen Geſchwader vor 
Ulloa. Plötzlich wurde der König benachrichtigt, daß der 
Marine⸗Miniſter ihn um eine Privat⸗Audienz erſuchen 


Paris, 


laſſe. Der König ſtand auf und verließ das Zimmer. 
Die Königin erbleichte und erzitterte; der Schein eines 


Geheimniſſes ließ ſie ein Unglück befürchten und erfüllte 
ihr an mit den traurigſten Vorahnungen. Da trat 
der König wieder ins Zimmer und hielt die Depeſche, 
die ihm der Miniſter übergeben, in der Hand. Zur Kö⸗ 
nigin ſagte er, indem er ſie in feine Arme ſchloß: 
„„uloa iſt eingenommen, und Joinville befindet ſich 
wohl.“ Nach Verlauf einiger Augenblicke hatte ſich 
das Geſicht der Königin wieder aufgeheitert, als man 
einen an den Herzog von Orleans gerichteten Brief des 
Herzogs von Nemours überbrachte; die Familie ſtand 
auf und zog ſich in eine Fenſterbrüſtung zurück, um 
denſelben zu leſen. Zwar verkündete der Brief den Tod 
der Herzogin noch nicht, aber er ließ ihn als nahe und 
unfehlbar erſcheinen. Die Königin ſank auf die Knie 
mit dem Ausrufe: „„O mein Gott! ich habe eine Zoch: 
ter weniger und Du einen Engel mehr!“ Sie ver⸗ 
mochte nicht wieder aufzuſtehen und man trug fie weg.“ 

Die geſtrige Sitzung, ſo ſtürmiſch und bewegt die⸗ 
ſelbe auch war, verliert doch dadurch ſehr an Intereſſe, 
daß die Abſtimmung über das Amendement des 
Herin Amilhau (fe geſtr. Ztg.) erfolgte und dadurch 
die bisherigen Debatten vor der Hand zu einem Reſul⸗ 


tate gelangten. Das Amendement iſt angenommen; jez |. 


doch bezieht ſich dieſe Annahme nur auf die erſte Hälfte 
des Amendements; die andere Hälfte wurde bis zum 
Schluß der Adreſſe aufbewahrt, indem durch dieſen Theil 


des Ainendements viele Fragen, die noch zur Erörterung 


kommen müſſen, würden pedjubicet worden ſein. So 
hat alſo das erſte Votum der Kammer dem Kabinet 
More eine Majorität von 7 Stimmen. ver 


ſchafft. Es waren 428 Mitglleder zugegen, alſo eine 


tens, daß ſich in dieſer Majorität weit weniger als in 
der Minorität von 209 Stimmen die Meinung des 


treſſe Gisquets, 
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der vollſtändigſten Verſaſnmlungen, die vielleicht jemals 
ſtattgefunden ſhaben. Man kann ſich im Voraus ſa⸗ 
gen, wie die miniſterielle Preſſe dieſes Reſultat zu ver⸗ 
größern, wie die Coalitions⸗Journale es zu verkleinern 
fuchen.*) Das Journal des Debats räumt zwar 
ein, daß es eine ſchwache Maſorität an ei fi, giebt 
aber zu bedenken, welche Maſſe von Beredtſamkeit ver⸗ 
ſchwendet, welcher Aufwand von Intriguen gemacht 
worden ſei, zu welcher ſchamloſen Coalition man ſich 
hergegeben habe, um Stimmen gegen das Miniſterium 
aufzubringen; und unter dieſem Geſichtspunkte betrach⸗ 
tet, ſei es ein ruhmvoller Sieg, der dem Miniſterium, 
welches trotz der Zuſammenſetzung der Adreß⸗Kommiſſion 
nicht an der Gerechtigkeit der Kammer verzweifelt habe, 
zu hoher Ehre angerechnet werden müſſe. „Wird dieſe 
Majoritit von 7 Stimmen“, fügt das genannte Jour⸗ 
nal hinzu, „genügen, um das Miniſterium in ſeiner 
gegenwärtigen Stellung aufrecht zu erhalten? Man muß 
den weiteren Verlauf der Erörterung abwarten. Bis 
jetzt hat man ſich nur um Allgemeinheiten gedreht; von 
heute an gelangt man zu beſonderen Fragen. Dann 
wird es nicht mehr genügen, zu ſagen, das Miniſterium 
ſei unzureichend, und andere Männer ſeien fähiger und 
geeigneter, das Ruder zu führen. 
ſich etwas deutlicher ausſprechen müſſen; man wird die 
getreue Ausführung der Verträge als eine Feigheit be⸗ 
zeichnen müſſen, um Herrn Mols aus der Aufgabe Ans 
kona's ein Verbrechen zu machan. Geſtern hätte die 
Kammer das Miniſterium ſtürzen können, ohne zu ſa⸗ 
gen warum; wenn ſie aber heute das Kabinet ſtürzen 
will, ſo muß ſie zuvor das Syſtem zertrümmern. Wir 
werden fehen, ob ſich die Maſorität nicht im Laufe der 
Erörterung vermehrt. Bis jetzt wenigſtens und durch 
das geſtrige Votum ſind die Muthmaßungen zu Gun⸗ 
ſten des Miniſteriums. Das Minifterium wird die 
Majorität nicht aufgeben, die ihm eine ſo getreue Stütze 
geweſen if.” — Die Coalitions-Journale be 
chränken ſich hauptſächlich darauf, das Unwichtige einer 
o geringen Majorität darzuſtellen. Vier Mitglieder des 
Miniſterlums, fügen ſie, hätten in ihrer Eigenſchaft als 
Deputirte in ihrer eigenen Sache mitgeſtimmt, und wenn 
man darnach auch nicht beſtreiten wolle, daß ſich den 
Worten nach eine Majorität herausgeſtellt habe, ſo 
müſſe doch ſelbſt der Befangenſte zugeben: erſtens, daß 
auf eine Majorität nicht zu rechnen ſei, die ſich durch 
ein Abwenden von 4 Mitgliedern verliere, und zwei⸗ 


— 


andes ausfı ehe. { Se m & 1 Ar BE 
ißt, die berüchti . Pradel, a 
Se bie durch die Akten des Proceſſes 
des Letztern eine ſo traurige Berühmtheit unter dem 
Namen Mad. Nieul erhielt, ſei in ein Kloſter ge⸗ 
gangen. 2 x 5 
Durch eine telegraphiſche Depeſche aus Breſt vom 
10. Jan. wird die daſelbſt erfolgte Ankunft des Schif⸗ 
fes „le Griffon“ aus Haiti gemeldet. Daſſelbe 
hatte zwei Abgeſandte der Regierung und 350,000 
Piaſter, als Abſchlagszahlung auf die Schuld, am 


Bord. 
Spanien. 

Dem Meffager wird aus Bayonne vom 6. Ja⸗ 
nuar geſchrieben, daß Mufagorri's Corps aufge⸗ 
löſt worden iſt, und daß alle Offiziere und Soldaten, 
die nicht Basken find, von Madrid aus die Weiſung 
erhalten haben, fich auf unbeſtimmten Urlaub nach Frank- 
reich zu begeben; Andere, die ehemals zu den Chapel⸗ 
gorri's gehörten, ſollen in Irun ein Frei⸗Corps bilden, 
fobald fie in hinreichender Anzahl dort angekommen ſind. 
Die Gazette de France beſtätigt das Vorſtehende, 


) Die Debatte dreht ſich darum, ob die Adreſſe factiös⸗ 
revolutionair und unconſtitutionell ſei oder nicht. Hrn. 
Lamartine's Rede bildet den Mittelpunkt. Gleich im 
Anfang derſelben veranlaßte ein Zwischenfall mit Hrn. 
Thiers eine höchſt tumultubſe Debatte, bei der es faſt 
keinem, der ſprechen wollte möglich war, zu Worte zu 
kommen, und der Präfident Mühe hatte, die Ruhe her: 
zuſtellen, damit der Redner — Lamartine — „ der ſich 
trotz alles Geſchreies nicht von der Tribune verdrängen 

und das Wort nehmen ließ, ſeinen Vortrag beendigen 
konnte. Auch ſein Thema war, beweiſen zu wollen, 
daß die Adreſſe unconſtitutionell ſei. Er ſuchte dieß vor: 
züglich dadurch zu bewirken, daß er die Handlungsweiſe 
und die Handlungen des Cabinets die Muſterung paſ⸗ 
ſiren ließ und je mit denen der frühern Miniſterien 
verglich. Ohne das Cabinet von allen Fehlern freiſpre⸗ 
chen zu wollen — wie er denn unter andern das Ver⸗ 
fahren der Minifter gegen die Schweiz tadelte — meinte 
er doch, daß die Miniſter faſt in allen politiſchen Fra⸗ 

gen durch die Handlungen ihrer Vorgänger gebunden 
geweſen wären, daß alſo der Tadel, den man gegen 
mehre Maaß regeln irgend äußern könne, nicht fie allein, 
ſondern vielmehr jene träfe. Dagegen hob er die be⸗ 
deutendſten Maßregeln und Thaten hervor, die allein 
vom gegenwärtigen Miniſterium ausgegangen wären, 
und die allein ihm zu Gute zu Ihreiben feien, nämlich 
die Amneftie und die Verwaltung Afrikas, deren ſich kei⸗ 
nes der vorigen Miniſterien zu rühmen habe. Wenn 
man alſo dem Miniſterium Vorwürfe mache, daß es 
mit feiner. Verantwortlichkeit nicht alle Handlungen der 
g a e o gehe dies in der That 


nicht au Thaten der Regkerung ſelbſt, ſondern es 
blicke dabei ein Tadel des obevften Leiters derſelben, des 
Königs ſelbſt hindurch, und dies ſei unconſtitutionell, 


Heute wird man 


und fügt hinzu, daß Mufäagorrl felbſt nach Frankreſch 
zurückgekehrt ſei. 3 
elgten 

Brüffel, 10. Jan. 
denten des Handelsblads zufolge, hat die Belgiſche 
Regierung den Beſchluß gefaßt, dem Könige der 
Niederlande eine beſtimmte Geld-Entſchädi⸗ 
gung für die Gebietstheile des Limburgiſchen 
und Luxemburgiſchen anzubieten. Dieſe Aner⸗ 
bietungen ſollen es namentlich ſein, welche die Herren 
v. Merode und Gerlache nach Paris und London 
überbringen. Man hofft, ſowohl in Frankreich als in 
England Unterſtützung für dieſen Vorſchlag zu finden. 
Zwar iſt von einer Geld⸗Entſchädigung ſchon früher die 
Rede geweſen, doch war damals noch kein förmlicher 
Vorſchlag gemacht worden; vielmehr hatte man den de⸗ 
finitiven Beſchluß der Konferenz erſt abwarten wollen. 


Amerika. 


nada vom 14. Dezember ſoll ſich ergeben haben, daß 
Sir 7505 Colborne bei Einſetzung des 
Kriegs⸗Gerichts feine Befugniſſe überſchrit⸗ 
ten habe, die Verhandlungen dieſes Gerich⸗ 
tes daher ungeſetzlich ſeien. Der Vertheidiger 
der vor das Gericht geſtellten Inſurgenten, Herr Hart, 
hat, dieſer Ungeſetzlichkeit wegen, Einſpruch gethan, und 
die Sache iſt deshalb an den oberſten Juſtizhof zur 
Entſcheidung verwieſen worden. Zwei Richter von Que⸗ 
bek, die Herren Panet und Bedard, welche, dieſer Un⸗ 
geſetzlichkeit wegen, einzuſchreiten ſich geweigert hatten 


nach England abgegangen, um ſich Genugthuung zu 
verſchaffen. Für das Schlimmſte bei der Sache hält 
man den Umſtand, daß, wenn das Kriegs⸗Gericht in 
Montreal ungeſetzlich iſt, das in Kingſton ebenfalls 
ungeſetzlich ſein würde, ſo daß an den bis jetzt auf den 
Grund der von demſelben abgegebenen Urtheile hinge⸗ 
richteten Inſurgenten ein Juſtizmord begangen wäre, 
deſſen Verantwortlichkeit Sir John Colborne oder ſeine 
juriſtiſchen Rathgeber zu tragen hätten. Pe 


zielt es. 


Tokales und P. 
Bericht 


Jahres⸗ 


des Vereins zur Unterhaltung eines Hospi⸗ 


tals für kranke Kinder armer Eltern pro 1838. 

Auch unſere Anſtalt hatte ſich, ſchon in dem erſten 
Jahre ihres Beſtehens, des göttlichen Segens zu er⸗ 
Genen, und een Been biete eren urg 
ie wohlthätig gefmnten Bewohner hieſiger Stadt, dle 
erfreulichſten Fortſchritte in ihrer Ausdehnung. Am 10. 
Januar 1838 wurde die Anſtalt durch Aufſtellung von 
3 Betten eröffnet, und ſchon in der erſten Hälfte des 
genannten Jahres 15 bereits 7 Betten mit kranken 
Kindern belegt; beim Schluſſe des Jahres hatte ſich die 
Zahl der aufgeftellten Betten auf 11 (worunter 3 Stif⸗ 


tungsbetten) erhöht, und iſt Ausſicht vorhanden, recht 


bald die Aufſtellung eines 12ten und 13ten Bettes fol⸗ 
gen zu laſſen. — In dem genannten Zeitraume wur⸗ 
den im Ganzen 69 kranke Kinder verpflegt, und zwar 
38 Knaben und 31 Mädchen; dem Alter nach: unter 
1 Jahr 8, bis zu 2 Jahren 18, bis zu 4 Jahren 14, 
bis zu 6 Jahren 6, bis zu 8 Jahren 13, bis zu 10 
Jahren 9 und bis zu. 12 Jahren 6, welche zum gro⸗ 
ßen Theile Kinder armer Wittwen waren. Es wurden 
52 geneſen und 1 erleichtert entlaſſen, 7 ſtarben und 9 
blieben am Schluſſe des Jahres noch in der Pflege. 
Die Erhaltung und Pflege dieſer kranken Kinder verur⸗ 
ſachte an Wohnungsmiethe, Beheitzungs⸗, Beleuchtungs-, 
Bekleidungs-, Beſpeiſungs⸗ und Arznei⸗Koſten die Ge: 
ſammtausgabe von 479 Rthlr. 4 for. 11 pf. und ift 
hierbei dankend zu erwähnen, daß Herr Apotheker He⸗ 
de mann die Hälfte des Betrages der Medicamenten⸗ 
Rechnung erlaſſen hat. — Es wurde von den Mitglie⸗ 
dern des Vereins ein jährlich ſich wiederholende Beitrag 
von 575 Rthlr. 17 Sgr. aufgebracht. An außerordent⸗ 
lichen baaren Geſchenken zu einem zu ya Grund: 
kapital ſteuerten mehrere 3 0 7 291 Rthlr. 16 
Sgr. bei. Durch teſtamentariſche Verfügung des verſt. Fräu⸗ 
leins Hellmann beuog d Anſtalt das erſte Vermächt⸗ 
niß von 10 Rthlr. Außerdem wurde die Anſtalt viel: 
feitig mit Juventarienſtücken beſchenkt. — Die bereits 
oben erwähnten 3 Stiftungsbetten verdanken wir dem 
Wohlthätigkeitsſinne Einer hochwürdigen katholiſchen 


Presbyterial⸗Geiſtlichkeit hieſiger Stadt, ferner des Kauf⸗ 
manns Herrn Samuel Scholz und des Doctor medi- 


eiune Herrn Hemprich. — Judem wir nun für die 
vielfachen milden Gaben, welche unſerer Anſtalt zuge⸗ 
floſſen ſind, hierdurch öffentlich unſern innigen Dank 
ausſprechen, erwähnen loch dankbar die Bereit⸗ 
willigkeit beider Sieger Wohllöblicher Zeitungs: Erpedis 
tionen, mit welcher dieſe unſere Berichte und Aufforde⸗ 
rungen unentgeldlich in ihren Zelthlittern aufgenommen 
haben. Sbgleich ſonach viel zur Erleichterung der Lei⸗ 
den vieler armer Kinder geſchehen iſt, fo konnte dennoch 
nur einem kleinen Theile der Hülfeſuchenden jene Hülfe 
zu Theil werden; darum ergeht hierdurch auch unſere 
dringende Aufforderung an alle mildthätig geſinnten Ein⸗ 
wohner hieſiger Stadt: unſerer Anſtalt freundlichſt zu 


Dem Brüſſeler Korreſpon⸗ 


Nach Berichten aus Montreal in Nieder-Ka⸗ 


und von Sir John Colborne abgeſetzt wurden; ſind 


Pe und Ben keltige Unterstützung zur weiteren 
ergrößerung derſelben beizutragen. . 
Breslau, 10 Jan. 1839. Das Directorium. 


Theater. MER 

J. Die baldige Abreise der liebenswürdigen Künſtlerin, 
3 — Schauſpielerinnen ſo überreiche 
Wiener Burgtheater auf leider nur zu kurze Zeit geliehen, 
veranlaßte in dieſer Woche eine letzte Aufführung der 
Moreto⸗Weſtſchen Donna Diana mit Die, Den: 
tet, welche die Titelrolle, eine ihrer Glanz⸗Partieen, mit 
fo eigenthümlich feiner Charakteriſtik giebt, daß ihre Dar⸗ 
ſtellung ſich den beften an die Seite ſtellen darf, die von 
den weiblichen Notabilitäten der deutſchen Bühne dem 
hieſigen Publikum vorgeführt worden find. Es iſt 
dieſer comedia famosa des „Terentius unter den neuern 
Dramatikern“, welche trotz zahlreicher Nachahmungen, in 
der dramatiſchen Literatur bisher ohne Seitenſtück geblie⸗ 
ben, das verdiente Loos gefallen, von den äußerlich und 
innerlich begünſtigſten Künſtlerinnen einerſeits immer wies 
der bei Gaſtſpielen gewählt, andrerſeits von den gebildele 
ſten Theaterfreunden ſtets von neuem mit Intereſſe und 
gern geſehen zu werden. Nicht Alle jedoch, die ſich an 
dem trefflichen Stücke erfreuen, mögen wiſſen, daß, ob⸗ 
wohl erſt Schreyvogel (Weſt) dieſe ſchöne Blüthe aus 
Spanien s Kunſtgärten in unſern Boden verpflanzte, 
ſchon ihre Väter und Großväter mit warmer Theilnahme 
die aulgewaltige Liebe unter derſelben Geſtalt ihren Tri⸗ 
umph über den widerſtrebenden Stolz feiern ſahen. Don 
Auguſtin de Moretoy Cabana, Calderon's nächſter Gei⸗ 
ſtesverwandter, aber an unmittelbarer Komik noch weit 
über ihm ſtehend, enthuſtasmirte ſeine Landsleute durch 
die überraſchende Gewandtheit, wie er die Fäden der Ins 
trigue zu ſchürzen und zu löſen und durch die tiefe pfy⸗ 
chologiſche Kenntniß, womit er ſtatt äußerlicher barocker 
Zufälte und Verhältniſſe die tiefinnerften Affekte und ab⸗ 
normen Seelenzuſtände zu feinem ernſt⸗heitern, echt mo: 
raliſchen Zwecke zu benutzen wußte, in ſo hohem Grade, 
daß man ihn vorzugsweiſe El conceptuoso, den Erfin- 
dungsreichen, nannte. Der Ruf des Dichters drang bei 
der damaligen Achtung für ſpaniſche Literatur, bald über 
des Landes Grenzen und beſonders bemächtigte man ſich 
ſchnell als erwünſchter Beute unſers pſpchologiſchen Luft: 
ſpiets, A im Original El desden con el desden 
Stolz gegen Stotz, heißt, ein Titel, für Stoff und Ins 
halt des Stückes weit bezeichnender, als der einfeitige 
deutſche. Moliere, der viele ſeiner dramatiſchen Pläne und 


beſten Grdanken ſpaniſchen Muſtern verdankt, ſchrieb das | 


nach ſeine vergeſſene: La Princesse d' Elide, und Carlo 
Gen Überfeste in feiner Principessa filosofa faſt 
wörtlich. Aus dieſer Uebertragung brachte Werthes, ſei⸗ 
ner Zeit ein oft genannter dramatiſcher Dichter und Ue⸗ 
berſetzer, im letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts das 
Luſtſpiel in der „Philoſophiſchen Prinzeſſin“, auf die 
deutſchen Theater, wo es mit vielem Glück wiederholt 
16 88 Es mag auch unter den damaligen 
die nicht in der Titelrolle zu bezaubern und zu rühr 
beſucht härte Di Fee han hard 

ich lange genug auf dem 5 
In a rroöflic guten Kern des Stückes. Dann 
verſchwand ſie, bis der feinſinnige, ſprachkundige und ge⸗ 
wandte Schreyvogel in Wien, durch ſeine zeitgemäße 
Nachdichtung, die Original t 
Bühne mit dem Drama in feiner jetzgen Geſtalt, für 
eine lange Dauer bereicherte. Neuerdings hat Henri 
Jouffroy mit dankbarer Berückſichtigung der Weſt ſchen 


Leiftung, das Stück in modernem Koftüm der Franzoſen 


wieder zugeführt, aber den Vers aufgeopfert, der in ſei⸗ 
ner hohen Vollendung einen Hauptreiz der deutſchen Be: 
arbeitung ausmacht. Auch zerfällt ſeine Ueberſetzung nur 
in 3 Akte. Es iſt derſelbe Jouffroy, welcher durch: 
La dernière Ressource, Comédie en 4 actes et en 
prose, imitee de Allemand de Md. de Weissen- 
thurn und Une fiancde de la Capitale. Com. en 
Bor et en 2 actes (par Md. la princesse Amalie de 
axe), zwel gerngeſehene deutſche Luſtſpiele, das letzte Mittel 
und die Braut aus der Reſidenz, der franzöſiſchen 
Bühne anzueignen unternommen hat, über deren 
Benutzung bisher noch nichts verlautete. t. 


II. Alexander Cos mar, der fruchtbare Veatbeiter 
franzöſiſcher Bühnen⸗Neuigkeiten, hat mit dem vorgeſtern 
zum erſtenmale 2 ie zweiaktigen Drama „Frauen⸗ 
werth“ das Repeitoire um eines jener ſentimentalen, 
effektvollen Dramen bereichert, welche neben ſchlagender 
Auffaſſung der tauſendfach verſchlungenen Lebens⸗ und 
Familien- ae N einer unendlich büh⸗ 
nengerechten Ausführung haben. 

Stückes ift ein —— Maler, der im Verlauf der Hand⸗ 
lung in der Fälle der Lebensluſt und in der vollen Kraft 

08 Fa haffens das Unglück zu erblinden hat. Der 
einzige Troſt, der ihm in ſeiner Leidensnacht geblieben, 
die treue Liebe eines an \ : we ee 

2 gebeteten Weibes, wird ihm durch 
ſcheinbar nur zu begründete Ei erfucht verfümmert, da 
er ſchlagende Beweiſe erhält, das dieſelbe mit einem jun⸗ 
gen Cavalier, der fie bereits fegen mit Picbesanträgen 
verfolgte, ein geheimes Verhältniß unterhält. In dem 
Augenblick, wo der Schmerz über diefe Entdeckung den 
unglücklichen Blinden zum Selbſtmorde treiben will, er⸗ 
ſcheint die Gattin, welche durch die Protektion des ver⸗ 
meintlichen Nebenbuhlers ein Engagement als Sängerin 
erhalten hat, in dem Koſtüme der Roſſiniſchen Rofine 
und entdeckt dem Gatten, daß nur der Drang für ihn, 
den Heißgeliebten zu forgen, fie zu dem Schritte, die 
Bretter zu betreten, bewogen habe und daß ſie nun Beide 
einer ſorgenfreien Zukunft entgegen gingen. Dies ſpan⸗ 
nende Sujet enthält viele wirkſame Momente, zu denen 
vor Allen die Scene im erften [Akte zu zählen, wo der 

aler Robert dem Störer feines Ehoͤglückes durch die 
Beſchreibung eines Genrebildes, das er auszuführen ge⸗ 


beth bei dem 
ſie habe dennoch in dem Grafen mehr wie einen 


leid 
ler. Unbedingtes Lob verdient Hr. 


ſo wie 2 Altardecken und 4 Altarkiſſen. 


Schauſpielerinnen kaum eine gegeben hab beſondere 
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Repertoire, der beſte Beweis 


er aus dem Original vornahm, unſere 


Lande unterwegs find, die 


Die Hauptperſon des 


EN 


93 


denkt, fühlen lüßt, daß er um feine ſtrafbare Neigung 
wiſſe. Nicht ganz der Handlung deg Stücks eutſprechend 
iſt der Titel „Frauenwerth.“ Wenn gleich Eliſa⸗ 
Fallen des Vorhanges gerechtfertigt daſteht, 
ſo iſt der Ton des zweiten Aktes doch ſo gehalten, daß 
dem Beſchauer der Verdacht ſich unwillkürlich s 
reun 
gefunden und nicht allein Liebe, ſondern mehr noch Mit⸗ 
knüpfe ihr ferneres Loos an den unglücklichen Künſt⸗ 
Wollrabe für die 
Darſtellung des Malers Robert. Die arglofe Gut⸗ 
müthigkeit, der Anflug genialen Leichtſinns und die un 
begrenzte Hingebung für feine Gattin, welche ihn im er: 
ſten Akte charakteriſiren, traf er mit eben fo vieler Lie⸗ 
benswürdigkeit, wie er den tiefen Körper⸗ und Seelenſ ag 
zweiten Aktes wahr und erſchütternd zeichnete. err 
Wollrabe ſcheint auf der hieſigen Bühne auch erſt ſein 
richtiges Roller fach zu finden, indem er für Charakter⸗ 
rollen ungleich mehr Beruf zeigt, wie für den Kotburn, 
auf dem er ſich anfing verſuchte. Die, Denker, 
welche neben ihm die Eliſabeth, und in dem folgenden 
Luſtſpiele „der Quäker, und die Tänzerin“ die 
Georgine ſpielte, bewegte ſich an dieſem Abende in zwei 
heterogenen Geaenfägen. Ihre liebenswürdige Dulberin 
Eliſabeth und ihre muthwillige Tänzerin waren zwei 
hoͤchſt eigenthümliche Schöpfungen und namentlich formte 
ſie aus dem Gemiſch von Bizarrerie, Coquetterie und 
Gemüthstiefe, welches die letzte Rolle bietet, mit ſicherer 
Hand ein geniales Ganzes. Sie war auch an dieſem 
Abend in der Darſtellung ſowohl der Sängerin, wie der 
Tänzerin, die echte Schauſpielerin. Sintram. 


— Brieg, 16, Januar. (Privatmittheilung.) Der 
hieſige Sattlermeiſter Herr Riemſchneider hat unſe⸗ 
rer katholischen Stadt⸗Pfarrkirche zwei prachtvoll verzierte 
Fahnen geſchenkt. So wie dieſes ein Beweis von reli⸗ 
iöfer Liebe für das Kirchliche iſt, fo iſt es ein noch 
hate Beweis für die duldſame und brüderliche Geſin⸗ 
nung, welche in Schleſien Katholiken und Proteſtanten 
gegen einander hegen, denn obenerwähnter ze. Riemſchnei⸗ 
der gehört der proteſtantiſchen Kirche an. Hiebei iſt 
noch zu erwähnen, daß auch die Hebamme Frau Jer⸗ 
ken zwei koſtbare Fahnen derſelben Kirche geſchenkt 


3 


Droht wohl unferm Vaterlande, bei fernerer 
ſtarker Getreideausfuhr, eigener Mangel? 
Der ſehnliche Wunſch der Landwirthe, endlich wieder 

einmal lohnende Getreidepreiſe zu erleben, iſt erfüllt. Doch 

bis jetzt aber ſcheint man kein rechtes Vertrauen zum Be⸗ 
ſtande derſelben gewinnen zu können. Wird die Ausfuhr 
nach England Beſtand halten, und wird fie im nächſten 

Frühjahre zus oder abnehmen? Dieſe Fragen werden von 

Produzenten und Konſumenten aufgeworfen. — 

Divinationsgabe kann der, welcher auf den Lauf 

40 . einzelne, auf die Zukunft 

. Me e in „ i 

richtige Kombination 175 95 Schal hen auf 

ſteht, wohl mit ziemlicher Zuverſicht vorausſagen, daß 
bis zur nächſten Ernte der Begehr nach außen 
eher zu- als abnehmen, mithin den Fruchtpreis 
eher noch hinauf: als herabgehen werde. — 
Sollte hingegen aber nicht ein erheblicher Zweifel aufzu⸗ 
ftellen und darauf zu begründen fein, daß zum erſten bis 
jetzt bei jedem Steigen ber Getreidepreiſe in England af: 
lemal eine Flauheit des Marktes ſich kund giebt, und 
zum zweiten von allen Seiten her Zufuhren nach dieſem 
am Ende wohl ſicher den Preis 
drücken werden? — Obgleich ich, im Namen der gedrück⸗ 
ten Armuth, den aufrichtigen Wunſch hege, es möchte 
ſolches geſchehen, und dies auf unfre Getreidemärkte die 
Rückwirkung auf das Herabgehen der Preiſe haben, fo 
müßte ich meine feſteſte Ueberzeugung gefangen geben, 
wenn ich dies als wahrſcheinlich darſtellen wollte. Da 
ich es nicht kann, und da es allezeit beſſer iſt, ein bevor⸗ 
ſtehendes Uebel im Voraus zu vermuthen, als unverſehens 
davon befallen zu werden, ſo will ich meine desfallſige 

Meinung, mit Gründen belegt, hier ausſprechen. 
Was den erſten Umſtand, nämlich hie Flauheit des 

engliſchen Marktes bei jedem wiederholten Steigen der 

Preiſe, anbelangt, ſo ergiebt ſich derſelbe aus dem Gange 

der Dinge von ſelbſt. Die Konſumenten geben die Hoff: 

nung, daß die Preiſe auf der gegenwärtigen Höhe nicht 
verharren werden, immer noch nicht auf, und halten da⸗ 
her auch mit ihrem Einkauf alsbald und ſo lange es nur 
immer das dringende Bedürfniß geſtattet, inne, wenn die 

Preiſe ſteigen. Da geht denn alsbald der Markt flau. 

Beharren aber dennoch dieſe Preiſe, dann ſind ſie endlich 

gezwungen, darauf einzugehen und es muß, weil nun 

viele Konkurrenz im Kaufen eintritt, ein neues Steigen 
eintreten. Dieſe Fluktuatio ift ſeit dem Herbſte bereits 
mehrere Mal eingetreten. Sie würde anſtatt aufwärts, 
wohl ſicher abwärts gegangen ſein, wenn es nicht in Eng⸗ 
land bereits zur traurigen, aber unumſtößlichen Wahrheit 
eworden wäre, daß der Bedarf des Landes bis zur näch⸗ 
en Ernte nicht gedeckt iſt, und daß daher ein Zurück- 
halten der Vorräthe nur klug und lohnend fein könne. — 

Gehen wir nun zu dem zweiten über, nämlich zu der 

Zufuhr von allen Seiten. Wie groß ſelbige ſei, wie 

weit ſie ſich erſtrecken und wie lange ſie ohngefähr noch 

dauern können, das wollen wir bald ſehen. 

0 der Oſtſee gehen faſt immer und unter allen Um⸗ 

inden große Paxtieen von Getreide, (insbeſondere von 

Weizen) nach England. Aus Preußen, Polen und Ruß⸗ 

land haͤuft ſich dort der Ueberfluß, und findet meiſtentheils 

keinen andern Abzug, als wie nach jener Inſel. Wie 
groß mag das Quantum wohl ſein, was in dieſem Jahre 
ſenen Weg nehmen wird? — Können wir es auch weder 
mit völliger Gewißheit, noch ganz genau angeben, fo wiſ⸗ 


dort vorher 


indem dort 


werden wir bald näher beleuchten. 


hat, 


‚Kur 
Quarter — nahe an 5 Millionen preufi 
als Zufuhr bedürfen. preußiſche 


Ohne 


Aus den. 


fen wir doch ſo bel, daß grade euer der ble Umstand. 
t, daß ungewöhnlich geringe Vorräthe vor⸗ 
handen und dieſe faſt ſchon erſchöͤpft find; daß ferner, 
zuverläſſigen Nachrichten zufolge, auf große Zufuhr aus 
dem Innern der gedachten Länder nicht zu rechnen iſt, 
der eigene Bedarf das Vorhandene ſo ziemlich 
völlig in Anſpruch nimmt. Mithin muß da jede weitere 
Ausfuhr jenen beeinträchtigen. — Ob und wie weit dies 
auch in unſerm Vaterlande der Fall werden könne, das 
— Zu den Oſtſeehs⸗ 
fen gehört bekanntlich auch Stettin, welches unfre Getkei⸗ 
deausfuhr aufnimmt. In Pommern und in den Mar⸗ 
ken find, wie man aus zuverläſſigen Quellen erfährt, ber 
reits alle Ueberſchüſſe theils ſchon ausgeführt, theils auf 
dem Wege dazu. In Schleſien mag dies grade noch nicht 
ſo ganz der Fall ſein; aber dennoch dürfte eine genaue 
Controle, wenn man ſie anlegen wollte und könnte, nicht 
die erfreulichſten Reſultate geben. Die Erfahrung, welche 
unſere Landwirthe mehrmals gemacht haben, daß die Con⸗ 
junctur, welche ſich für den Getreideverkauf ein wenig 
günſtig geſtaltete, immer raſch wieder umſchlug, hat die 
meiſten beſtimmt, gleich die erſten günſtigen Momente wahr 
zu nehmen, und mit ihren Vorrithen los zu ſchlagen. 
Wollte man eine Nachſuchung nach ſolchen aus früheren 
Jahren halten, ſie würde wahrlich ſehr mager ausfallen, 
dielmehr würde fie ein trübes Licht auf die noch vorhan⸗ 
denen Beſtände der letzten Erndte werfen. Einzelne Aus⸗ 
nahmen entſcheiden nichts, und gerade die Ausnahmen 
liegen bei den Spekulanten, welche wohl am wenigſten 
auf Niederhaltung der Fruchtpreiſe influrien. — Aus 
den übrigen Ländern von Europa bekommt England we⸗ 
nig oder nichts, da viele derſelben mehr oder weniger ſelbſt 
in Noth ſind. Das Einzige, worauf es noch rechnen 
kann, iſt Zufuhr aus dem ſchwarzen Meere. Aber auch 
von dort her wird ſie nicht bedeutend ſein, indem es no⸗ 
totiſch iſt, daß die ſüdlichen Provinzen Rußlands in den 
letzten Jahren keine geſegneten Ernten hatten. — Auf 
Amerika iſt nicht allein gar nicht zu rechnen, ſondern viel⸗ 
mehr zu fürchten, es werde am Ende eher als Käufer, 
denn wie als Verkäufer konkurriren, da beſonders in Nord⸗ 
amerika bereits ſchon große Noth in Folge vorjähti- 
ißwachſes herrſcht. — So ergiebt ſich denn im 
as traurige Reſumc, daß alle Zufuhr nach 
fehlenden Bedarf nicht decken und in jenem 
große Noth überhand nehmen werde. Vor 
war die Rede, es würde noch etwa eine Million 
Scheffel — 
Man weiß, was man 900 en 
Angaben unter den obwaltenden Umſtänden zu halten hat, 
und daß die Wirklichkeit ſie in der Regel bisweilen über⸗ 
ſteigt. Geſetzt aber auch, es wäre dies hier nicht der Fall, 
ſo iſt nicht wohl abzuſehen, von wo dieſe Millionen Quar⸗ 
ter kommen ſollen. 


Die Folge aller er ift das Herabfallen des 
Zolls auf einen Schilling (10 Sgr.) vom Quarter, und 
die Aufregung des „ hauptfächlich der arbeitenden 
Klaſſen. Die Tendenz derſelben iſt die Aufhebung der 
Kornbill, welche die Beſteuerung des fremden Getreides 


nach Maßgabe des Preiſes im Lande erhöht oder vermin⸗ 


dert. Früher war fie noch weit ſtrenger, wie gegenwärtig. 
Ihre jetzige Form ehe fe bei ern ahmichen — —.— 
laſſung, wie die gegenwärtige. Es iſt wohl eine ſehr rich⸗ 
tige Folgerung, wenn wir annehmen, daß das Vol auch 
diesmal durchdringen, und die freie Einfuhr fremden Ge⸗ 
treides, folglich die Aufhebung der Kornbill erringen werde. 
Welche Folgen daraus für unſer Vaterland erwachſen 
würden, und wie groß der Einfluß werden könnte, den 
dieſer Umſtand auf den Werth des ländlichen Grundei⸗ 
genthums haben könnte, das auseinander zu ſetzen, behalte 
ich mir für einen andern Aufſatz vor. 


Werfen wir bei Gelegenheit des engliſchen Einfuhrzol⸗ 
les einen Blick auf den unſrigen. Er beträgt 5 Silber⸗ 
groſchen vom Scheffel und erſcheint ſehr gering, wenn 


wir ihn mit jenem vergleichen, der zuweilen, wenn näm⸗ 


lich die Preiſe im Lande ſehr niedrig ſind, bis zu 20 und 
mehr Schillingen vom Quarter — alſo zu 1 Rthlr. 10 
Sgr. vom preuß. Scheffel — ſteigt. Aber wir müſſen 
hier ſeine Höhe immer im Verhältniß zur Waare betrach⸗ 
ten. Gilt bei uns z. B. ein Scheffel Hafer 12 Sgr., 
und er kommt vom Auslande, ſo beträgt der Zoll nicht 
viel weniger als die Hälfte des Preiſes der Waare, was 
in England in den äußerſten Fällen ſoz ziemlich der⸗ 
ſelbe Fall iſt. Geſetzt nun, die Preiſe ſtiegen bei uns, in 
Folge noch vermehrter Ausfuhr, noch höher, wie gegen⸗ 
wärtig, ja es erreichte die Sache eine ſo bedenkliche Höhe, 
daß man für die Deckung des Bedarfes für das Vater⸗ 
land ernſtlich beſorgt werden könnte, dürfte da das Volk 
wohl von feiner. humanen nnd erleuchteten Regierung auf 


eine Suspenſion des Einfuhrzolles rechnen? Angenem⸗ 


men, es würde eine ſolche für räthlich und nöthig erach⸗ 
tet und fie träte wirklich ein, was könnte fie bewirken! 


— Von woher könnten wir auf Zufuhr rechnen“ — 


Wohl einzig und allein nur aus Oeſterreichiſch Schleſien 
und Gallicien, und auch von dort wäre wohl nur auf 
Hafer und Weisen zu rechnen, und lebterer müßte Übers 
dies zum Theil noch erſt aus Mähren zugeführt werden; 
erſterer aber würde ſicher in großen Quantitäten einge: 
bracht werden. — So weit eigene Anſicht reicht und ſo 
weit fremdes Urtheil das meinige ergänzen hilft, iſt in 
dieſem Augenblicke noch keine Gefahr, und man darf der 
Beſorgniß wegen eigenen Mangels noch nicht Raum ge⸗ 
ben, aber dennoch dürfte es bis dahin, wo dies eintreten 
kann, fo gar weit nicht mehr hin fein. — Glücklicher⸗ 
weiſe verſprechen bis jetzt die Saaten für dieſes Jahr eine 
reiche Ernte, denn auch die ſchwächſten kommen, wenn 
nur ein milder Sonnenſtrahl blickt, fo lebendig hervor, 
daß man die beſten Hoffnungen faſſen kann. Freilich ha⸗ 
ben fie, bis fie dieſe realiſiren, noch manche rauhe Luft 
auszuhalten. . E. 


„ 


halten. 


wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Füe die elaſſiſche italieniſche Literatur wird 
vom Grafen Mariano Alberti bald ein Werk von ho: 
hem Intereſſe erſcheinen, und auch in Deutſchland ſchnell 
Anklang finden, nämlich eine Sammlung von bisher 


ungedruckten Briefen, Gedichten und anderen 


Papieren T. Taſſo's, von Briefen des Her⸗ 
3098 Alphons von Ferrara, ſeiner Schweſter Eleo⸗ 
nore, des Herzogs und der Herzogin von Man: 
tun, J. B. Guarini's u. ſ. w. Dieſe Schreiben ha⸗ 
ben ein beſonderes Schickſal gehabt. Herzog Alphons 
von Ferrara übertrug Guarini das Geſchäft, die Briefe 
zu unterſuchen, die an Taſſo und von ihm an Eleono⸗ 
ren v. Eſte geſchrieben waren, aber vom Herzog unter⸗ 
ſchlagen wurden. Guarini übernahm die Vertheidigung 
ſeines unglücklichen Nebenbuhlers in der Poeſie und ent⸗ 
entfernte von den ihm anvertrauten Papieren dieſenigen, 
die Taſſo's Unrecht und ſeine eigene unrichtige Darſtel⸗ 
lung hätten darthun können. Guarini wollte ſpäter Taſſo 
dieſe wichtigen Briefe wieder zuſtellen; dieſer aber bat 
ihn, ſie als ein Geſchenk und Andenken von ihm zu be⸗ 
Nach Taſſo's Tod bis 1825 kamen dieſe Schrif⸗ 
ten aus einer Hand in die andere, und zuletzt erkaufte 
ſie der hochgebildete Graf Mariano Alberti, der ſie von 
Sachkennern, unter anderen von Angelo Majo, Kardinal 
und Bibliothekar der Vatikana, unterſuchen ließ. Alle 
erklärten ſie für echt, was denn den Grafen beſtimmte, 
dieſen literariſchen Schatz durch den Druck bekannt zu 


machen. . 
Handel und Induſtrie. 


— Leipzig, 12. Jan. Ungeachtet es unfırer Bank 
nicht an Fond und manchen Zuflüffen in baarem Gelde 
fehlt, ſo ſoll doch letzteres ſehr ſelten, und namentlich 
heute, am Zahlungstage der diesjährigen Neujahrs⸗ 
Meffe, kaum gegen mehrfache Sichecheit zu erlangen 
ſein. Ueberhaupt iſt die Meſſe im allgemeinen nicht be⸗ 


— 94 


Leipzig⸗Dresdner⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft der 
Poſt als Entſchädigung für den Brief- und Güter⸗ 
Transport auf der Eiſenbahn zahlen muß, iſt kürzlich feſt⸗ 
geſetzt, und als ſolche 500 Nthlr. für jede fahrbare Bahn: 
meile jährlich beſtimmt worden. Auch hat das Finanz: 
Miniſterium ſchon jetzt und von Michaelis 1888 an rech⸗ 
. 5 Betrag von der Geſellſchaft verhaͤltnißmäßig 
gefordert. 

Pforzheim, 7. Jan. Es war vorauszuſehen, daß 
auch in Beziehung auf den immer mehr in Aufnahme. 
kommenden Asphalt, der hier für Fortſchritte ſo rege 
Sinn ſeinen Platz behaupten werde. Schon ſtehen zwei 
flache Dächer fertig, welche die Herren Georg Den⸗ 
nig und Georg Fink mit Lobſanner Asphalt decken ließen, 
und wovon das eine den nicht unbedeutenden Flächenraum 
von 2000 Quadratfuß faßt. Auf ſolche Weiſe kann ein 
Haus ſehr ſchnell bedeckt werden. Kaum der vierte 
Theil, der Zeit, welche ein Schieferdach erfordert, iſt 
nöthig, und eine Dach⸗ Bedeckung von Asphalt 
iſt um wohl 338 pCt. wohlfeiler, ais jene von 
Schiefer. Bei dem größeren der zwei erwähnten Dächer 
iſt beſonders noch zu bemerken, daß die langen, an dem 
Haufe hinziehenden, Waſſer⸗ Abfluß Kanäle chen 
falls von Asphalt find und nicht von Blech; eine Ein: 
richtung, wodurch eine bedeutende Ausgabe erſpart wurde. 
Bald werden wir ſchöne Gärten und Erſatz für fehlende 
Hofräume auf den Häuſern ſehen. Viele Zimmer, die 
bisher wegen Feuchtigkeit ungeſund und oft unbewohnt 
waren, werden getrocknet und wohnbar gemacht werden. 


8 


ſuppe und was dazu 


7 


warme Wohnſtube. Der junge Menſch aß nichts und 
ſetzte ſich hinter den Ofen. Heute früh 5 Uhr wurde 
der Meßner durch Geſchrei und verzweifeltes Klopfen aus 
dem Schlafe anfgeſchreckt. Er ſprang in die Stube und 
erblickte den jungen Mann mit einer klaffenden Wunde 
am Halſe, die er ſich ſelbſt mit dem Brotmeſſer geſchnit⸗ 
ten hatte. Das Blut ergoß ſich. Schnell wurde noth⸗ 
Die die Wunde verbunden und der Arzt geholt. Ob 
die Verwundung dem Leben des Unglücklichen ſchadet oder 
nicht, werden die nächſten Tage zeigen. Er iſt aus der 
Gegend von Rottweil gebürtig. Der Grund des Entlei⸗ 
bungsverſuchs ſcheint religiöfe Schwärmerei zu fein. 


— Zwei Engländer haben jüngſt zu Florenz gewettet, 
durch drei Monate den Buchſtaben R. nie aus zuſprechen. 
Zweihundert Pfund ſind der Lohn des Gewinnenden. 


— London ſei berühmt wegen ſeiner Schmauſe⸗ 
reien, ſagt der dortige „Spectator“; Schildkröten⸗ 
gehört, komme nicht allein auf die 
Tafel des Lordmayors und der Aldermen, ſondern ſelbſt 
des geringſten Gemeinderathes; die Frauen und Töchter 
der hohen Stadtbeamten fahren in vergoldeten Bar⸗ 
ken mit rothgekleideten Schiffern und Trompetern auf 
der Themſe ſpazieren; nie fehle es an Geld, wenn einem 
hochgeſtellten Manne ein Geſchenk zu machen 
oder ein Beitrag zu einem Denkmale zu unter⸗ 
zeichnen ſei, und jährlich vergeude man 25,000 Pf. St. 
zum Schmauſe nach der Wahl des Lordmayors; mitten 
in dieſem verſchwenderiſchen Prunk aber ſehe man Un⸗ 
glückliche verhungern, weil es kein Armenhaus in der Cuy 
gebe. Mancher werde dies kaum glauben, ſetzt der „Spec⸗ 
tator“ hinzu, der da wiſſe, daß es nicht an Gefängniſſen 
fehle, wo die Schuldigen, die ſich durch Noth zu Ver⸗ 
brechen verleiten laſſen, Obdach und Nahrung finden. 
(Du lieber Gott, in wie mancher anderen Stadt könnten 
nicht ähnliche Betrachtungen angeſtellt werden!) 


Redaktion: G. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comm. 


ſonders gut ausgefallen. — Die Summe, welche die 


Theater Nachricht. 
Sonnabend: 


1) „Frauenwerth.“ Drama 
in 2 Akten, frei nach Scribe von Alexander 
Cosmar. Eliſabeth, Dem. Denker, K. K. 
Hofſchauſpielerin. 2) „Der Quäker u. die 


2 TEN 1 
\rrangements für Pianoforte etc. . Im Verlage von F. 
' in Breslau erschienen so. eben: 


12 Uebungen 


1 
ch auch die in den Winter- 
für die Violine, 


garten - Concerten vorgetragellen 


E. G. 


Die Verlags: Buchhandlung ve 
Barth und Komp. in Breslau pftehit 
i Naa el für Konfirmanden und Prapa⸗ 
randen als Prämien und Weihgeſchenke zweck⸗ 
mäßige Schriften: Des ei 


Leuckart 


Tänzerin.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem 
Franzöſiſchen des Scribe von Caſtelli. Miß 


Compositionen, und nur mit Ausnahme 
etwaiger Manuscripte, jederzeit vorrä- 


A. Für junge Gbriſten katholiſcher 


Koufeſſt 


componirt und seinen fleissigen Schü- i 
on. 


lern gewidmet von 


ſchulen geſammelt. 


Neue Auflage. 12. Ge. 


C. Weinhold, . 
Buch-, Musikalien- und Kunst- 
EN Handlung 


Guren in dem Gebiete der Nervenkrankheiten 
noch oftmals, beſonders wenn ſolche eine aufs 
fallende oder ungewöhnliche Seite bekunden, 


bunden gr 
TER l 4 Sgr. 
Gebete und Lieder zum Gebrauch der 2 

ſiaſten und Studirenden. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die heute Morgen gegen 5 a 


Georgine Barlow, Dem. Denker. Hg; auch sind im eigenen Verlage er- 1 Sentereund, dem heiligen M 
sc - 22 6 * .. 5 vr N i en 77 
; Laeti tia. Bi alecki, J. Wintergarten:Balltänze, | Morit 2 Schön, * ö wohnen. Mit 7 — ee e 
2 \ A comp. und für das Pianoforte arıan- Orchester-Diredtor am Theater zu an Eltern und Lehrer. Neue At 

Freitag den easten Februar: girt. Preis 15 Sgr. 5 Breslau. Senden Neue a 
a er 8 80 Lok Wagner, P., 4 schottische Wintergar- is Heft. Preis 17% Sgr. Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Got: 
1 Die Din ten-Balltänze für das Pianofte. Preis 3 er Gebrauch der lernenden 

5 = Es if mie nicht unbekannt daß man meine | fchelen aefammelt, Neu: a6 und Sand: 


glückliche Entbindung meiner gelie Frau 2 Hefte. Ste Aufl. 


Nanny, geb. von Heut 2 0 1 * 25 1 5 mit der Fackel des Mißtrauens beleuchtet oder 12 6 Sgr. 
nem gefunden Knaben, beehre ich mich, ent⸗[ (in Breslau Albrechts-Strasse Nr. 53). ihnen doch irgend eine Schattenſeite beilegt. 7 * 1 3 2 
ernten, Verwandten und Freunden, ftatt be: Nene nicht immer gelungener radikaler S Chriſten jedes en 


Heilung werden durch Paralleliſiren analo⸗ 


ger Krankheitsformen und namentlich von ueber die heil: Sakramente der Buge und des 


ſonderer Meldung, hierdurch ganz ergebenſt 
Altars, wie wir ſie als Mittel zu unſerer 


; 1) RER ER A ET RER TU RER 
anzuzeigen, 


Heute 8 


Görlitz, den 16. Januar 1839. 5 
Rüchtſteig, Juſtiz-Kommiſſarius. 


2 Sonnabend den 19. Januar & 
Grosses Vocal- und In- 


den wenigen ungeheilt gebliebenen, von mir 
behandelten epileptiſchen Individuen entlehnt, 
bei welchen der Sitz des Uebels im Spinalſy⸗ 


Heiligung und immer fortſchreitenden Le⸗ 
bensbeſſerung gebrauchen ſollen. Nebſt der 
Lehre vom Ablaß, einigen Tugendmitteln 


Entbindungs⸗Anzeige. ſtem liegt. Daß ſich dieſe Epilepſien von an:] dare. € n 
Geſtern Nacht gegen 12 uhr wurde meine strumental- Concert dern durch Unheilbarkeit unterſcheiden und n 7 8 Ein Er⸗ 
rau Be den ede 115 einem im Saale des Hotel de Pologne) 3 nad Sy keinem r he Ausgabe, 8. . = 8 
unden Mädchen entbunden, welches ich al⸗ EL worden find, wird weder geaͤhnet noch ber iſtkatholi 75 . ö 

= e und Genen, nt Er ka uhr » due ad ane abge * heil⸗ 8 = ſche Religionslehre für RS — 
beſonderer Meldung, ganz ergebenſt anzeige. a ae 1 arer und unheilbarer Epilepſie, giebt es eine i Vi + 
Landeck, den 16. Januar 1839. Moritz Schön, * große Anzahl Krampfkrankheiten, bei welchen ein . Für junge Ehriſten evangeli ſchen 


Dr. Bannerth. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 16ten d. M. des Morgens gegen 9 
Uhr verſchied nach langen Leiden unſere liebe 
Tochter Louiſe, 12 Jahr alt, an der Aus⸗ 
zehrung. Zur ſtillen Theilnahme an unſerem 
Schmerze zeigen wir ſtatt beſonderer Meldung 
dieſen unſeren Verluſt Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit ergebenſt an. 


2 
Theater- Orchester- Director. # 
Ä Einlasskarten a 15 Sgr. sind in 
den Buch- u. Musikalienhändlun- ? 
4 gen der Herren Leuckart. und 
4 Cranz zu haben. 8 
ER re TR RT RT a Rat 


PET FFFCEEITEN 


RER IN ERS 
Dienstag, den 22. d M. 


unheilbarer Fall nur ſelten eintritt. um da⸗ 
von den Beweis mit größerer Energie in 
Handlung zu ſetzen, ſtelle ich hierdurch feſt: 
daß jedes einheimiſche Individuum, welches 
gegen nervöſen Kopfſchmerz oder ſolche 
Krampfkrankheit , bei welcher im Anfall das 
Bewußtſein beſteht, meine Hülfe in Anſpruch 
nimmt, mir, wenn keine radikale Heilung er⸗ 
folgt, kein Honorar zu geben verpflichtet ſein 
mag; auch dann nicht, wenn der Kranke 


Bekenntniſſes. 

Balcke, A. G., Begriffs büchlein, oder eins 
ſache Erklärung aller ſchweren Worte des 
kleinen lutheriſchen Katechismus und eini⸗ 

er andern, die ſich auch auf chriſtlichen 
lauben und Leben beziehen. Dritte Auf⸗ 
lage. 8. Geh. 1 ½ Sgr. 

Finger, J. G., Leitfaden beim chriſtlichen 
Religions- Unterrichte, beſonders für Kate⸗ 
chumenen. 8. Geh 3 Sgr. 


+ * N 0 77424 R (5 3 
Glatz, den 16. Januar 1839. Drittes Concert durch Einftellung des Medicinirens die Cur Geiſer, J. G. D., Gebet⸗, Beicht⸗ 
rens neb au. unterbricht. Noch ein anderes Vorurtheil,, den, J. C. D., Gebete, Beicht⸗ und 
r Correns nebſt Fr 4 et Heide 1 as 1 8 at Kommunionbuch für die häusliche u. kirch⸗ 


Krolls Wintergarten. 
Sonntag, den 20. Januar hr 
Concert. i 


Vorzutragende Sachen. 
1) Quverture aus der Oper: „Oberon“, von 
C. M. v. Weber. 


* 


2) Abſchied von Pe Monument⸗Walzer, Die Direction, = zehrung durch mein Heilverfahren, entſchieden. und Mädchen : 
2 von Lanner. 8. 25 a a Lenz. Stephan. v. Aiguer, abgewendet zu haben, ſo war dies der Fall Menſchen und a 
8) Ballet aus der Belagerung von Corinth, in den weiblichen Krankheiten, als: Schleim | Gte Aufl. Geh. 5 3 Sgr. 
von Reiſſiger. e fluß, Blutfluß und Bleichſucht. An — Kann kgleßer, K. 2., pre und ke 
4) Walzer, J. M. der Kaiferin von Defter: | r An Au mn nm ur ee RR RD Krankheit habe ich hier und in der Um ene Lehre, nach dem Zeugniß der Evangeliften 
reich gewidmet, von Lanner. a Mittwoch den 23. Januar 5 belt dicht geringe Anzahl Jungfrauen engen als Andeutung einer Grundlage für die 
5) Ouverture de la tragedie „Neron“ par 4 er 3 —— 10 8 een e en, Vereinigung der . — Kirchen und als 
eiſſiger. | 5 1 es blühen 3. 8 er riſtenwei 5 
6) Jutlabuttton aus Andreas Hofer, von Alexander, Dreyschock, 8 | und keine einzige iſt vorhanden, die beim Le⸗ 8 bel d ft nweihe, 5 — 
Rioſſini. Wi 25 75 ars ee Alas 5 14610 7 5 r 5 1 3 x 
7) Frohſinns⸗Scepter iener Walzer von eine dritte und letzte ' vergeben hat. Wäre ich „ 0 nderſelben Buchhandlung fin 
e 5 „musikalische Soirée 2 | etwa drei Jahren hier heimisch, fo würde a ee; 8 Pr 8 find auch fete 
8) Ouverture aus der Oper: „der Freiſchüg“, @ e N 2 die, durchlaufene Bahn der Vergangenheit Denkſprüche für Konfirmanden, von J. G 
von C. M. v. Weber. (im Saale des Hotel de Pologne) J meine ärztliche Wirkſamkeit mehr allgemeiner Bornemann, auf 5 Tafeln 100 verſchie⸗ 
9) Huldigung der Königin Victoria von 2 veranstalten die Ehre haben. 7 ans Licht gezogen haben, oder wäre ich ein dene Bibelfprüche enthalt. Kompl. 6 Sgr 
Großbritannien, von Strauß. 4 Eintrittskarten à 16 Sgr. sind 7 jüngerer Praktiker, würde ich dieſen umſtand Konfirmations⸗Scheine, A Bogen 2 Stick, ; 
10) Ouverture zu „Don Carlos“, von Ferd. H in der Musikslienhandlung des 3 der Zukunft überlaſſenz bei den angefübr? das Buch 20 Sgr⸗ 
Salt n SER 6 Herrn Cranz zu haben, 7 fügen, Ars darf Br na be: a a Bogen 4 St, 
a r* : „di v. 5 ö „ meine Aeußerungen 5 as Bu 2 
5 Auber. eee en, dagen fangenen mißgedeutet werden möchten. : 14 Sgr 
12) Bacchus⸗Söhne, Wiener Walzer, von P.] Eine Hypothek über 900 Nthlr. zu 5 pet.] Breslau, den 18. Januar 1859. 8 
Fahrbach. iſt mit mäßigem Verluſt zu cediren. Wo? | Dr. Schwan, Hofrath, — 
Anfang 3 Uhr. Entrée 10 Sgr. ſagt die Expedition der Bresl. Ztg. im Grenzhauſe. Mit einer Beilage. 


* akademischen 


Musik - Vereins. 
Herr Dreyschock, Pianist aus # 
& Prag, wird die Güte hahen, einige 
Brayour-Piegen vorzutragen. 
Einlasskarten zu 10 Sgr. sind in 
der Kunst- und Musikalienhänd- 
lung des Herrn Cranz und Abends 
an der Kasse u 15 8gr. zu haben. 
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kann ich nicht unberührt laſſen: daß nämlich 
mein ärztlicher Wirkungskreis ſich nur auf 
Krampfkrankheiten beſchranke; ich muß dar⸗ 
auf entgegnen, daß ich niemals meine For⸗ 
ſchungen irgend einer Krankheitsform entzo⸗ 
gen habe. Ja wenn ich je ſagen konnte, be⸗ 
ſtimmte Krankheiten bald und ſicher geheilt 
und den Tod bei oft ſchon beginnender Ab⸗ 


liche Andacht. Zum Gebrauch für Konfir- 
manden, aber auch für Perſonen von jedem 
Lebensalter und für Kranke. Neue (dritte) 
durchgeſehene Aufl. 8. 10 Sgr. 
: Gebete und Lieder zum Gebrauche in 
Land⸗ und Bürgerſchulen. Zweite verb. 
Auflage. 8. Geh. 10 Sgr. 
(+3 


Leitfaden zum Unterricht für die Katech 
nen, oder kurze Anweiſung für Jünglinge 


Beilage zu N? 16 der Breslauer Zeitung. 
8 Sonnabend den 19. Januar 1830. RAM | 


— —E—ʒ —— 


0 Ediktal⸗Citation. Breiten wird jedoch nach Möglichkeit auf 
Ueber den Nachlaß des am 18. November ſelbigen Rückſicht genommen und derſelbe an⸗ 
1836 hierſelbſt verſtorbenen Vermeſſungs⸗Di⸗ gefertigt und zur Licitation 5 
rektors und Schleußen⸗Rendanten Johann] Katholiſch Hammer, 12. Jan. 1839. 
Carl Baum, iſt heute der erbſchaftliche Liqui“ Der Königl. Ober⸗Förſter Schotte. 
dationg Name eröffnet worden. Der Ter| — — Bekanntmachung. 
e 1689, Mormiktags Im 1% aer ler] den aer Maßen weft be 
2 Königliche l in den ottauer Mü 0 gt bei 
— a — eee. dem oberfehlägigen alfgange einen Getreide: 
figen Oberlandes⸗Gerichts an. Wer ſich in . auf dem g. 6. des 
dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeie] Gefetzes vom 28. Oktober 1810 und die 
ner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und Königl. Regierungs⸗Verfügung vom 2. Febr. 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 18375 mit der Aufforderung zur öffentlichen 
— 2 Befriedigung der ſich meldenden | Kenntniß gebracht, etwanige Einwendungen 
ubiger von der Maſſe noch übrig bleiben dagegen binnen 8 Wochen präcluſtviſcher 


soegansonsonnenne, Maskenball 
Staͤhre⸗ erkauf. 2 findet Donnerſtag den 24. Januar im Privat⸗ 
Vom 25. Januar ab fängt auch in | Donnerſtag⸗Verein bei Zahn ſtatt, welches 
E dieſem Jahre der Verkauf von Böcken G den Mitgliedern ergebenſt anzeigt: f 
Gaus meiner von allen Erbfehlern freien N Das Direktorium. 
1 Original⸗Merino⸗Heerde an, und kann N V ub 1 
ich meinen verehrten Geſchäftsfreunden N a ‚ii, 
3 mit einer bedeutenden Auswahl von O ſchwache und ſtärkere Stämme, iſt ganz wohl: 
i ein-, zwei, und dreijährigen Böcken Z feil zu haben bei 
9 aufwarten, wobei ich mich bemühen ] Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
& werde, durch Feſtſetzung ſolider Preiſe r 
& alle Diejenigen, die mich mit ihrem Be. & Die Tabak: Fabrik 
Eſuche beehren a 7955 Wen 2 von g 
des mir zu Ohren gekommenen un : 
© wahrscheinlich von Neidern fälſchuch S e 1 . 
G verbreiteten Gerüchtes, daß die Ver: N empftehlt wiederholenklich ihre Varinas „Me 


ſollte, verwieſen werden. Friſt hier anzuzeigen i mir ü i 
Breslau, den 23. Novbr. 1838. Trebni 11 5 Z taufepreife jbei mir überfpannt jeien, 8 ie ins- 
Königl. Sberlandes⸗Gericht von Schleſien. de n we TTF cin — Be. re Blicken . 10 Spt. 
Erſter Senat. . 2 du 1 Eich außerdem noch erbötig, Kaufluſti⸗ &| 5 Portor ichnet ſchön Nan 
Berfentvine Berat aan 5 29 5 N © gen, die es wünſchen follten, bis zum 8 ASA TUE Bee 
unbekannten Gläubigern des am 1.] Zum m BB e . en de e e eee kre⸗ Große Gebirgsſteinkohlen 


dee e e Se Ye Blur m, Anden Kan 
7 Güter, Ja Päcters | Gehölze, welche aus circa 600 Klaftern di⸗ 
Kämmereiechüter, Johann Zimmermann, wird, verſen harten und weichen Aſt⸗ und Rumpen⸗ 
hierdurch bie bevorfieende Zheilung der Ver Hölzern beſtehen, iſt ein Termin auf Freitag 
laſſenſchaft bekannt 1 1 n den 18. Januar, und zum ebenfalls beſtbie⸗ 
derung ihre Anfprüche dige d DEE Momaren | tenden Verkauf derer im Oiſtrikt Rogelwiz 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach g. 187 befindlichen circa 300 Klaftern dergleichen 
und folgende Titel 17 Allgemeinen Landrechts Hölzer auf Donnerſtag den 31. Januar, im 
an jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß Kreiſcham “ Groß Leubuſch nberaumt, und 
feines Erbankheils werden verwieſen werden. wird an beiden Terminen die Verſteigerung 

Breslau, den 31. December 1838. des Vormittags um 9 Uhr den Anfang 


2 . Ne Lan 18 e Thor, Mathias⸗Straße Nr. 54, 
2 Der Kreis-Deputirte Aecht amerikaniſche 
dv. Paczinsky u. Tentſchin. 8 » i 
Seeds dne oss Gummi- Schuhe, 
e e e eee das Dutzend⸗Paar * Rtlr., 5 
2 * 

Staͤhr⸗Verkauf. E Neugebauer, 

Den 2. Februar 1889 gan 2 Albrechtsſtr. Nr. r K. Poſt vis-à-vis. 


rü 0 ieſige Stähr⸗Ver⸗ ] Eine Branntweinbrennerei, in welcher der 
frühere Jahre, den bieflg 3 Branntwein, des guten Waſſers wegen, gut 


8 
Fg 8 werden ſehr billig verkauft: vor dem Oder 


Königlich Ober: Landes Gericht. nehmen kauf. Punkt 2 Uhr Nachmittags er⸗ > : Sal g 
Abtheil, für Nachlaßſachen. 85 übrigens dieſe Verkäufe hauptſächlich] J folgt der Zuſchlag, bis zu welcher fällt. mit allen Bequemlichkeiten verjehen, IE 

- . —.— die Sun e er minder wohlhabenden Stunde kein Stück aus der Heerde i Fa u 5 ne 2er 1 er 
Deffentliche Bekanntmachung. Land: und Stadt⸗Bewohner zum Zweck ha⸗ 1 Eunas-termin ſteht den 14. Februar Nachmit⸗ 


Den unbekannten Gläubigern des am 14. ben, fo werden Holzhändler und ſonſtige i 5 onigl. Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
Sale „1888 zu Frankenſtein verſtorbenen größere Holz⸗Conſumenten nur erſt dann zum N 1990 e von B 5 yer, 5 
an Friedrich Böh⸗ Gebot zugelaſſen, wenn die gedachten minder brechts⸗Straße Nr. 38, an, bei welchem die 


mer wird hierdnec) die bevorstehende Thei⸗ Vermögenderen ihren Bedarf erkauft haben. n 2 Bedingungen zur Einſicht vorliegen. 


lung der Verlaſſenſchaft bekannt e acht, mit] Scheidelwitz, den 7. Januar 1839. s mit, 2 — 

der Aufforderung, ihre 1 an fe en E Königliche Forſt⸗Inſpekttn. die entfernteren 1 er he Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗Karten 

Monaten anzumelden, widrig . den Rochow. Heerde BRNO Ta 5 9905 werden geſchmackvoll und billig gefertiget im 
Für die Abgebrannten zu Margareth find e ee ge vorher, lithographiſchen Inſtitut von 


nach F. 187 und folg., Tit. 17 Allg. Land⸗ 
Rechts an jeden einzelnen Miterben, nach an milden Gaben be uns Bngegängen: 
Verhältniß feines Erbantheils werden ver⸗ J) K. u. H. 1 Weſte, 1 Mühe u. 7½ Sgr. 
, 0 2) Hg. 20 Sgr.; 8) P. H. T. 1 Ktl.; 4 


mir geben möchten. 

Meine diesjährige Wolle iſt mit der 
üblichen zehnprozentigen Ausſchuß⸗Re⸗ 
duktion an den Herrn Commerzien⸗ 


C. G. Gottſchling, 
Albrechts⸗-Straße Nr. 36. 


Ein Koch, 


Breslau, 10. Jan. 1839. C. F. Pr. 1 Silberrubel und 1 Rtl.; 5) 5 
Königl. Pupillen⸗Collegium. Tr ; or f rath Ruffer mit 180 Rtl. pro Centner 8 . 
n er 1 ; : ae 7% AR, ) 80 N im Laufe des Monat Dezember be⸗ N Be guten Zeugniſſen 5 5 
NR. A. 10 Sgr.; 10) B. K—e 1 Rl. J reits verkauft. 3 TT! SEreoer Wüpler: 
Bekannt mach un g. . A. gr.; ) D. 5 Simmenau, ben 5, Januar 1 Nr. 44, par terre, 


Am 5. ember v. J. e mit einer 11) J. D. G. 1 Rtl.; 12), B. ein Fraden⸗ 
leeren Aref en 1 — — 5 Seen en Tuch und 9 8 r.; Rs Hr. 
56 Pfund 16 Loth ſchwer, mit B ng: = Ace 8 da Namen der 
Liegnitz, an Bornſtein, poste restänte abge: Pe 17 erzlich danken 
andt, das, weil es nicht abgefordert wurde, reslau, den 19. b 1889. 
zurückgeſandt worden iſt. Der Eigenthümer Expedition der Breslauer Zeitung. 
deſſelben wird aufgefordert, ſolches binnen 3 Auktion. 

Monaten gegen gehörigen Ausweis in Em] Der Königl. Regierungs⸗ und Baurath 
pfang zu nehmen. Nach Verlauf dieſer Zeit Hr. von Un ruh beabſichtiget, wegen feiner 
wird darüber nach den Geſetzen beſtimmt Verſetzung nach Gumbinnen fein Meublement, 


Nud. Frhr. v. Lüttwi . Antoniewicz, 
2 auf Simmenau. 5 Schloſſermeiſter, Katharinen⸗Str. Nr. 6, 
— — empfie ſich er 3 5 
Privat⸗Logis: Dorotheen 3. Defen von Gußeiſen, zum Kochen un ra⸗ 
Kfm. Winter a. Reichenbach e en er= 
Hr. Buchhändler Wollmann a. Brieg. Ni⸗ in find; im Sommer können dieſelben 


Amann 5 in der Küche benutzt werden. 
kolaiſtr. 24. Fr. Juſtizräthin Gieſe a. Kreutz⸗ tea 
burg. Mäntlergaffe 7. Hr. Lieutenant von Der Sprungſtähre⸗Verkauf 


werden. . beſtehend in Sopha's, Schränken, Stühlen, Schweinichen a. Münſterberg v. 7. Huſaren⸗ beginnt bei dem Dom. Niclasdorf, 7 
aa Sr — Po Amt Spiegeln, 1 5 x. und * Helen Regiment. Meile von Strehlen, mit dem 21. Jan,, 
gu 5 Amt. ortepiano von Mahagoni⸗ und Zuckerkiſten⸗ 7 Y ; 
re im Wege ea uktion zu verſilbern. Nicht zu uͤberſehen. und ſind von da ab die Verkaufstage in 
Holz⸗Verkauf. Es iſt zu dieſem Zwecke Termin auf Bekannt mach u n g. jeder Woche Montag und Donners⸗ 
Zum meiſtbietenden Verkauf der in den den 25. d. Mts. Vorm. 9 Uhr In einer der belebteſten Gebirgsſtädte tag. Die Feinheit der Heerde iſt bekannt, 


Schleſiens iſt eine Brauerei, mit welcher zu- für alle Erbfehler wird garantirt. Zur 


N Etatsſchlägen pro 1839 des Forſtreviers] im Schleußenhauſe vor dem Sandthore ange: 
gleich Liqueur und Eſſig⸗Fabrikation verbun⸗[Auswahl ſtehen 150 Böcke. 


Scheidelwißz noch vorräthigen Baus und ſetzt worden, wozu Kaufluſtige eingeladen 


Stangenhölzer werden nachſtehende Termine werden. den, wegen anhaltender Kränklichkeit des Ber] ———— — —— 
anberaumt und feftgefeht: Breslau, 48. Jan. 18909. ſigers freiwillig und unter ſehr ſoliden Be: Faſ anen⸗ A nzeige. 
) Für die Schutz⸗Diſtrikte Baruthe und Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. dingungn zu verkaufen. N Bohr: rare 
ae Eichen, Kiefern und Fichten: | N 8 Das Wohnungs⸗Lokal ſelbſt enthält 15 Fach bee Beach find wieder ans 
auholz „d. M. 5 d Nachm. Stuben, welche außer dem benöthigten Schank⸗ gekommen in Wang 1 
um 28. d. M. Vorm 9 uhr und Nach Gelaß nicht nur vortheilhaft vermiethet wer⸗ 9. A. Hertel, am Theater. 


den 28. Januar und 13. Februar, i ikolai 
5 zun . 2 uhr u. d. f. Tage follen in Nr. 7 Nikolaiſtraße 
20 Ben c Neue die zur Kaufmann Kudraß'ſchen Concursmaſſe 
den 18. Februar und 6 März gehörigen Waaren, beſtehend in Sn 
Die Termine für die Diſtritte Baruthe und E rer eee sr: 

Rogelwig werden in der Ferſterwohnung zu Breslau, den 10. Januar 1839. 


the, dagegen für Nieva und Neue Welt Ä BR m. 
ae 2 — Groß Leubuſch jedesmal von Mannig, Auktions⸗Kommiſſ⸗ 


Vormittag 9 Uhr ab, abgehalten. Auction. 

Das Bau- und Stangenholz legt in den Am 21ſten d. M. Vormittags 9 uhr follen 
Etatsſchlägen gefällt und vermeſſen zur Ans im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, gen, zu veräußern. ! chelt fich die Anſprüche der Herren Käu⸗ 
ſicht bereit, und ſind die betreffenden Sch verſchiedene Putzſachen, als: Hauben, Hüte, Diejenigen reſpektiven Käufer, welche ſich @ fer zufrieden zu ſtellen N 
ſchug⸗Beamten angewieſen, ſolche auf Ver: | Shawls, Pellerinen und eine ſchwarzſeidene übrigens mit der Gaſtwirthſchaft nicht befaf- a v. Lieres, 
langen vorzuzeigen. Ve zig werden IM | Mantille öffentlich verfteigert werden. fen wollen, können ſolche verpachten oder ans | reer WU e e e s Men 
Termine bekannt gemacht und kann das etwa Breslau, den 17. Januar 1839. derweitig veräußern, da das erſt neu erbaute | —ßx»q⸗—„œ . 


den, ſondern auch, vermöge der Trockenheit 
des Lokals, der vortrefflichen Lage und der 
inneren ſehr zu empfehlenden Einrichtung zu 


beſetzen ſind. i 
ER Ferner Meile von Breslau, ſtehen 80 Stück 
iſt an demſelben Orte ein beliebter Gaſthof, 2: und 1½ jährige Widder zum Mer: 


5 

welcher mit einem großen Garten und dazu i kauf; durch ſtarken Körperbau derſel⸗ 
€ 
5 


Skaßre- Verkauf. 


Bei dem Dominio Dürrjentſch, eine 


C 


erbauten Gartenhauſe verſehen iſt, unter bil⸗ ben, vereint mit Reichwolligkeit, Fein⸗ 
ligen Bedingungen, Familienverhältniſſen we⸗ heit und Sanftheit der Wolle, ſchmei⸗ 


eee 


. san den mit anweſenden. Mannig, Auktions⸗Kommiſſ: Gartenhaus alle Bequemlichkeiten und Anz Grosse Auswahl! 
1 —— ͤ ;——ñĩ u 4 — 2 
e ‚Seren Grügner ſofort bezahlt Auktion. 8 4 . ae 5 Re rein leinener sächsischer 
8 den 18. 3 Am 22. d. M. Vormittags 9 Uhr ſollen als man von den e 12 1 
. Königl Bee 1889. im Auktions⸗Gelaſſe, Neäntlerſtraße Per 15, des ganzen Rieſen⸗Gebirges hat, darbietet. Tischze ug e 
"berföriterei, verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Uebrigens iſt das Kaufpretium von der] in den allerneuesten Desseins und zu 


Art, daß die Zinſen des Kauf⸗Kapitals durch intzalie 11 isen empfehlen: 

beftimmte Renten des ganzen Grundstücks möglichst hlesinger 6. 

hinlänglich gedeckt werden. ö E. Sch esinger I 
Ueber beide ſehr zu beachtende Etabliſſe⸗ Leinwand- und Tischzeug- Handlung, 


Bekanntmachun 5 Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth 


; 175 i eigert werden. 
Hoher Beſtimmung zu Folge ſonlen die öffentlich verft 
r hi Oberfoͤrſterei Breslau, den 18. Januar 1839. 
auf. ee feel, von Jes ga Manni g, Auktions⸗Commiſſar: 


77 Almeneeig masse | Bine Nr 8,18 2er? Kurfürsten 

9 x Den kauft werden. 8 P 2 E 5 R R 

e e e en Bungee und. säl 5. An zeige. PR 5 Agentur: & 5 Ein Kaffeehaus 
ermin am 15. jedes Monats ein VOHAOOGNOHROGOOHEB in Landeshut. it Garten, Ceplanade und einer ſehr ro⸗ 

See ee Bemerken zur] Auf dem Domino Nieder⸗Jäntſchdorf bei „ Somtoie in dent ware Ausfüht, hart vor dem Shore eis 


ür it dem ET 
für alt wal — 3 wird, daß das Oels wird die herrſchaftliche Brau- und Bren⸗ 


1 ? a erei kommende ; ; 
aren bedürftige Publikum ſich ge: ne ende Georgi pachtlos. Die Be⸗ 
ſalieſt feäh 9 Uhr . 25 Ablage 1 der dinge e ee Verpachtung liegen 
rettmühle einfinden wolle. In der Regel im Wirth 197 10 ee Einſicht. — Auch 
kommen nur Kiefern⸗Brettwaaren von 15 bis] liegen daſe 8 608 che Seel preuß. Maaß 
16 Länge und 12“ Breite vor, bei einem geruhter und re preuß. Maaß jähri⸗ 
hinlänglich zeitig angemeldetem Bedarf von | ger Saat⸗Lein, orten gut erhalten, 
ene, Buchen⸗, Birken, Erlen⸗ und Kie⸗ zum Verkauf. 
fern⸗Brettwaaren in andern Längen und!“ von 


x 2 Gebirgsſtadt, übrigens auf's treffllie 

Wohlfeil und gut e angerichtek und ausgeftatter, je 5 — 
gearbeitete Damenkleider aller Art, auch be⸗ haften feſten Neben⸗Einkünften verſehen, ſteht 
ſonders nette Knaben⸗Anzüge, werden ver- zum baldigen freien Verkauf. Wo? ſagt die 
fertigt Weidenſtraße Nr. 82, Erpedition dieſer Zeitung. i f 

n mit Federn] Zu verkaufen ein neues hellpolirtes Sopha 
and Bade in pt u en cße etc 6 the. goione Mabegafe St, 17, - eine 
25 im Hofe rechts, beim Tiſchler Kühn bei.| Treppe. * 


Roſenberg⸗Lipinski. 


liebteſten Formen aus unferer Manufaktur in Berlin errichtet haben, 


willigt. 


300 00000860008090005 


Friedrich, Weidenſtraße Nr. 24. 


» 


8 


Achener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezugnahme ſowohl auf die Bekanntmachung des Königl. Hofraths und Subdirektors der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Herrn 
Brüggeman zu Berlin, vom 25. December a. p., als auch auf die Meinige vom 2. Januar a. c., beehre ich mich, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß, nachdem nunmehr 
die nachgeſuchte Königl. Beſtätigung erfolgt iſt, ich zur Annahme und event. zur Vollziehung von Verſicherungen bereit bin. Breslau, am 15. Januar 1839, 


CFCCCFTFEFTCTC0 ¼¼.K 


W. Werckmeiſter, Breite Straße Nr. 42. 
ESTER EEE STR 


Anftändige Mädchen, 
05 Mit letzter Poſt erhielt ich direkt aus Paris 
die eleganteſten Ballweſten mit der neueſten Gold⸗ 

a und Silberſtickerei, 

wie auch ſehr ſchöne Shlipſe, Binden, Tücher und Shawls, die ſchönſten Vor⸗ 
hemdchen mit und ohne Jabots, ſeidene Strümpfe, Schuhe und Ballſtiefeln, ſehr 
feine Filzhüte und Chapeaubas, wie auch Wakſons⸗Tricots, und die feinften 
Handſchuhe und Parfüms. 


| LE. Hainauer jun., 
Ohlauerſtraße Nr. 8 im Rautenkranz. 


N ID 


ſtraße Nr. 5. 


ſtützen. 


e Einem hochgeehrten Publiko zeigen wir ergebenſt an, daß eee 


wir hierſelbſt Eliſabeth⸗Straße Nr. 5 eine Niederlage von wei: 
Gem, vergoldeten und gemalten Porzellan in neueſten und be⸗ 


und zu Fabrikpreiſen verkaufen. i 
Den Herren Wiederverkäufern wird ein angemeſſener Rabatt be: 
Breslau, den 9. Januar 1839, a 


F. Schumann & Sohn in Berlin. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 


) welche das Blumen: 
machen gründlich erlernen wollen, ſo wie auch 
ſolche, welche es bereits erlernt haben, finden 
baldigſt Beſchaftigung in der Blumen⸗Fabrik 
des B. F. J. Flögel, Ohlauerthor Kloſter⸗ 


Zum Wurſt⸗Abend⸗Eſſen, 
Montag den Ziften d. M. ladet hiermit höf⸗ 
lichſt ein: Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 

Eine Beamten⸗Wittwe wünſcht mit ihrer 
erwachſenen Tochter gegen ein mäßiges Pen⸗ 
ſions⸗Quantum ſich bei einer anſtändigen Fa⸗ 
milie auf dem Lande in Wohnung und Koſt 
zu geben; auch erbietet ſich die Letztere, die 
Hausfrau in den Geſchäften des Hausweſens 
oder bei Erziehung ihrer Kinder zu unter⸗ 
Nähere Auskunft giebt der Paſtor 


€ 
Für Hausfrauen. 

Die Verlegung meiner Bettfederreinigungs⸗ 
Anſtalt von der Taſchenſtr. auf die Weidener. 
Nr. 32, vor dem Briegſchen Landſchafts⸗Ge⸗ 
bäude, zeige ich nochmals ergebenſt an. 


L. Pinzger. 


Für Hausfrauen. 
Die zuerſt hier etablirte Niederlage von 
Waſchmaſchinen, die bereits ſeit 2½ Jahren be⸗ 


Beſte geback. Pflaumen, das Pfund 
1½ — 2 Sgr., gegoſſene d. Pfd. 3½ Sgr. 
F. Wiener Suppengries, die Metze 11 Sgr. 
F. Perlgraupe, das Pfd. 1%, , 2%, 3 Sgr. 
Geſchälte Aepfel und Birnen, d. Pfd. 5 
Sgr. Sardellen 5½ Sgr. Weinpunſch 
und Glühwein ſehr angenehm als kaltes 
Getränk gr. Qt. 16 Sgr. Biſchof von f. 
Rothwein, gr. Qt. 12½ Sgr. Stark mouffir, 
Grünberger Champagner, d. Fl. 22 
Sgr. Meine anerkannt delikaten Rauch⸗ 
heringe, Stück 1 Sgr., im Schock 40 bis 
50 Sgr., kann ich wirklich beſtens empfehlen. 
Alt abgelagertes Leinöl und Firniß, Pfd.⸗ und 
Centnerweiſe ſehr billig. Spiritus 80, 85 
und 90 Grad, einzeln und in Partien billigſt. 
F. Gewürz⸗ u. Vanillen⸗Chocolade, d. Pfd. 
von? Sgr. an. Neumarkter Zwieback, 
täglich friſch, offerirt: die Chokoladen⸗ u. Li⸗ 
queur⸗Fabrik 
F. A. Gramſch, Reuſcheſtr. 34. 

Das halbe Loos Nr. 68,271 c d. erſter 
Klaſſe 79ſter Lotterie iſt verloren worden, der 
darauf gefallene Gewinn wird jedoch nur dem 
rechtmäßigen Spieler ausgezahlt werden. 

A. Gerſtenberg. 

Bei Ziehung erſter Kaffe 79ſter Lotterie 
ſind nachſtehende Gewinne in meine Einnahme 
getroffen: 
40 Rthir, auf Nr. 78388, 


Zu beachten. N 
Die ſehr nahrhaft und vortheilhaft gele- kenntniſſen, welcher Luſt hat, die Landwirth⸗ ſteht, empfehle ich mit nicht nachgemachten „ „„ 8401. 41. 
gene Bäckerei, Samie brücke Nr. 23, ift.| ſchaft 5 Ai hei in 4 ſondern von dem erſten Fabrikanten gut gear, 20 be 19880. 85. 82598, 34204, 
zu Termino Oſtern d. J. unter ſoliden Be: ner ſehr bedeutenden Landwirthſchaft. Das Nä⸗ 16. 98. 79492; 87013, 


dingungen, wegen eigener Poſſeſſionirung des | here zu erfahren bei dem Kaufmann Herrn 
Sie Inhabers, anderweitig zu ver⸗[Hetzold, Roſenthaler Straße Nr. 13. 
miethen. Das Nahere iſt daſelbſt, eine Stiege in, unfern der Promenade gelegenes, ſo⸗ 
Wee, den wohl für eine ſtille Familie, als auch zum 
— — —— diverſer Nahrungen ſich eignendes 
90 Peter aum, Stallungen und einem 
8 


vi ein Familien⸗Sommerhaus 
ippologisches. en Sevingungen, ohne Een 
eines Dritten, zu verkaufen. Wo? ſagt der 
Beſitzer, Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 8. 

Einen eleganten Schlitten empfiehlt zum 
Verkauf: Schmidt, Sattler, Biſchofſtr. Nr. 8. 


5 „ — 
aſanen⸗ Anzeige. 
Friſche, feiſte, böhmiſche Faſanen, das 
Paar zu 3 Rthlr., empfiehlt zu geneigter 
Abnahme: Seibt, Wildhändler, 

änzelmarkt der Apotheke gegenüber. 
Paradies⸗Vögel, 
Strauß⸗ und Maraboutfedern, Pleureuſen, ſo 
wie eine ſchöne Auswahl feiner Blumen, of⸗ 
ferirt zu billigen Preiſen: 
s A. F. Schneider, 

Ohlauer Str. Nr. 6. 

Demoiſelles, die Fertigkeit im Strohhut⸗ 
nähen beſitzen, können ſogleich engagirt wer⸗ 
eg A. F. Schneider, Ohlauer Straße 

r. 6. 


9 Schafvieh- Verkauf. 1 ſchen nicht bedeutend na 
MS SSS a 


Vom 18. d. M. ab beginnt in hiesi- 
ger Schäferei, Lichnowskyscher Ab- 


zu Lindenruh. 
Der Vollblut⸗Hengſt Malek- Adel von 


Blacklock aus der Juniper Stute, kann 
vom 1. Februar an bis ult. Juni d. J. 
für fremde Stuten benutzt werden, deren je⸗ 
doch nur 15 angenommen werden. 

Das Benutzungs⸗Geld, welches pränume⸗ 
rando entrichtet werden muß, beträgt pro 
Stute 15 Frd'r. und 2 Kthlr. in den Stall. 

Chrzelitz, den 10, Januar 189. 

Heller, Königl. A h. 


Handlung 


empfiehlt zu billigen 
eee 


neter, Sonntags den 20. Januar, g erge⸗ 
benſt ein: Molke, Gaſtwirth. 


Hummerei Nr. 16 


iſt eine Parterre⸗Wohnung nebſt Gewölbe 
zu vermiethen. Das Nähere beim Tiſchler 


Anzeige. 
Zur öffentlichen Redoute ladet van) or 


Hopfen - 


1000 Rthlr. 


werden gegen pupillariſche Sicherheit geſucht 
und das Nähere Ohlauerſtraße Nr. 58 im 
dritten Stock zu erfahren, 


Aepfel ſinen, 
zweiter Schnitt, ſehr vollſaftige füße, empfin⸗ 


beitet, zum Verkauf des herabgeſetzten Prei⸗ 
ſes; zum Verleihen à 5 Sgr. pr. Tag. a 
g L. Pinzger. 


Spielkarten 


in allen Sorten, empfiehlt: 
Friedr. Aug. Grü! 
am Neumarkt Nr. 27, im weißen Hauſe. 


Sonntag den 20. Jan.: Konzert im Saale 


ützner, 


Springer. 

| te She dun net iu 
2 gut gemalte Schilder zum Stempel⸗ und 
PR erkauf En billig zu haben in der 


F. A. Hertel am Theater. 
Schlitten⸗Teppiche 


nein Fal“ Neppichfabritant, 

Altbüßerſtraße Nr. 53. 

Den 3. April c. iſt Ketzerberg Nr. 18 eine 

Wohnung nebſt einer mit ſieben Fenſtern ver⸗ 
ſehenen heizbaren Werkſtätte zu beziehen. 


5 au + 

Bei dem Dominio Dürrjentſch bei Breslau 
lagern 10 Centner von Saazer Keimen ge⸗ 
zogenem Hopfen letzter Ernte zum Verkauf; 
ich hoffe durch deſſen Güte die Herren Käu⸗ 
fer zu überzeugen, daß auch in hieſiger Ge⸗ 
gend Hopfen wächſt, Be 8 ausländi⸗ 

ehet. 


Lieres. 


Watten⸗Fabrik. 


Den Anfragen meiner hieſigen und aus⸗ 


liche Vorderſtube im 


N. J. Löwenſte in, 
Reuſche Straße Nr. 28, erſte Etage. 
Zu vermieten iſt ein Gewölbe auf dem 
Neumarkt Nr. 18. — 2 

Oſtern zu beziehen iſt am Ringe Nr. 16 
1 Pferdeſtall zu 4 Pferden und Platz zu 2 
Wagen. Näheres Antonienſtraße Nr. 26. 

Auf dem Neumarkt Nr, 41 IE ein Deftilla- 
teur⸗Lokal, welches ſich zu einer Speiſe⸗Anſtalt 
1055 gut eignet, Jen vermiethen und Oſtern zu 

ehen. Das Nähere iſt zu erfragen eine 
ege hoch bei der Wirthin. 
„„ „ Ju dermiethen 
iſt für anſtändige einzelne Perfonen- eine ge⸗ 
räumige, auf der Dettanfsite ne freund: 
2 en „unter 
Bedingungen und auf Verlangen bald 


zu beziehen. 
Nikolai⸗Straße, Nr. 14. 


Altbüſſerſtraße Nr. 52 iſt der zweite Stock 
mit 2 Stuben, Kabinet, Kuchel und eine 
Bodenkammer zu vermiethen. 
Wohnung für Oſtern. 
Mäntler⸗Straße Nr. 16, in dem neuen 
Hauſe die erſte Etage, 9 freundliche Zimmer, 
lichte Kuchel, Keller und Boden, für einen 
ſoliden ruhigen Miether. Der Eigenthümer. 
———5ðiʒr — ‚˙·——3—EꝗoU nn 8 


„Gut meublirte Zimmer 
find fortwährend auf Tage, Wochen und 
Monate zu vermiethen Albrechtsſtraße Nr. 39. 
Er R. Schultze. 


gen und offeriren billigſt stammung, wie früher, der Verkauf 2- wärtigen Kunden zu begegnen, zeige ich hier; | Ya Major Ignatieff aus etersburg. Hr. 
Gebrüder Ku aus, und Sjähriger Böcke, welche BR er mit ergebenft an, daß 10 den N are Gutsb. v. Köckriz a. Mondſchütz. — Rau 


genwärtigen Anforderungen 
chen, Die Taxe der Böcke liegt jeder- 
zeit beim Wirthschafts-Amt zur Ein- 
sicht bereit. Es wird garantirt, dass 
die Heerde völlig frei vom Traber- 
Uebel und andern ansteckenden oder 
erblichen Krankheiten ist. 
Gutwohne bei Oels, d. 16. Jan. 1839. 
V. Rosenberg-Lipinski. 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


Kalk⸗ Anzeige. 

Die Grün eicher Kalk: Fabrit 
iſt jetzt mit friſch gebranntem 
Kalk verſehen, und ſind zur Be⸗ 


port 


gleich letztere im 
iſt, ich aber ſolche 


Watten 


Die 


f auptnied befindet ſich A 
et Er geehrten Ab⸗ um mit dem noch vorräthigen eg Nr 15, 5 e Ener 1. Se 55 Wolf a 8 
nehmer Niederlagen in meiner Wi 1 D it won e au gefchlagene Baumwolle verkauft Gold. Denke ge Kune Burda uus 
Handlung, Ohlauerſtraße Nr. inter⸗ amenpup ken. real Amiarbeiten, ang won FR ag 6. 

nell zu räumen, verkauft ſolchen zu her: ux. — Deu \ Hr. Bürger- 
F Koe Kerl 10 285 H. Lew ald. meiſter gte. Bear Ben Gutsbe 75 
BR ie Damenputzha La . „fl. Rechert a. Lem⸗ 

in Der Weintraube e. 55, bei ee , e , 


Herrn Kaufmann Moecke, er⸗ 


richtet. 
F. A. Hertel. 


ie geren Ne N e 
Die Herren: Kohlmann, Candi⸗ 3 


Ring Nr. 50, eine Stiege hoch. 


Tabak ⸗ Offerte. 


Ohngeachtet einer abermaligen bedeutenden 
Steigerung des ächten Varinas⸗Rollen-Cana⸗ 


Spielkarten, 


alle Sorten und von beſter Güte, empfiehlt: 


Joſ. Kienaſt, 


Breite Straße Nr. 39, gold. Marie, 


aumwollen erhalten habe, und em⸗ 
pfehle mein großes Lager von Wat⸗ 
ten aus dieſer weißen feinen Baumwolle. Ob⸗ 
Preiſe bedeutend geſtiegen 
0 zu einem ſoliden Preiſe er⸗ 
ſtan den, ſo bin ich in den Stand geſetzt, die 
t zu dem alten ſehr billigen 
Preiſe noch immer verkaufen zu können. 


> Ho⸗ 
elde Sileſte: Hr. Gutsb. 
4 e Gohlau. Baron von 
ſcheid a. Deutſchſteine. 
v. Warkotſch a. 
ter Wolanski a. 


Manger a. Waldenburg. He. Handl.⸗Kom⸗ 
g 2 5 4 Ein alter Ofen nebft Thüre und Rohr i is l 8 4 i 
f ers, iſt es uns gelungen, eine Partie ausge⸗ mis Schlenk a. Bruck. — H. Kfl. Epſtein 
dat der Theologie EEE chelt, Dok⸗ ie feine Waare zu einem mäßigen Praſſe für 3 Thlr. zu verkaufen: Büttnerftr. Nr. 28. a. Karlsruh, Treuherz u. Marcuſe a. a 
tor der Medizin, Schar, Lieutenant an uns zu bringen, den wir hiermit in Rol- Eine gut meubürte Stube nebſt Kabinet| — Weiße Storch: A » Keiſer aus 
a. O., welche früher bei mir gewohnt, len à 16, 18 und 20 Sgr. das Pfund als zum 1. Febr. zu beziehen, Neumarkt Nr. 1, Tarnowitz u. König a. Mislorig, Hr. Fa: 
werden erſucht, mir ihren Wohnort ſehr prelswürdig offeriren. 2 Stiegen. brikant Mirbt a. Gnadenfrei. 


anzuzeigen. 


R. Schultze in Breslau, W. Lode und Comp., 


in Breslau am Neumarkt Nr. 17. 


Univerfitäts: Sternwarte. 


Albrechtsſtraße Nr. 39. n Tpermemerez 
e: en an ET RER |, | ete hermom 0 8 
2 | BE He eine an hiefigem Hiäse gut 3 18. Januar 1889. Barometer e ie | Wind, Gewötk 
Bei dem eingetretenen 2 — Schlittenwege] J an ebrachte, ſeit mehreren Jahren be⸗ 3. L. inneres. äußeres. niedriger. . 
nach dem fo beliebten Goldſchmiede ladet zum lebende Weinhandlung mit den fehr 1 5 : 
geneigten Beſuche eee Koffetier ſchön eingerichteten Weinſtuben, Küche!? Morgens 6 uhr. 27“ 3,52 — 2, 1 4, 6 0, 2 [NW. 860 e 
det r lich eingerichteten Kaf- und Kellern, Familien Verhaltniſſe : 9. Uhr. 2% 650 — 5, 4 0,2 NW. 7 beg 
ene re er 2 7 halber, Termin Oſtern c. zu vermie⸗ Mittags 12 uhr. 27, 7,00 — 1, 8 4 4 0,0 NW. 350 überwölkt 
3000 Kehle, zur exften Pppothek werden © then und das Nähere bei M. Hol: J] Nachmitt, 8 Uhr. 27, 7,28 — , 9 4, 6 , 1 NW. 500 
Bhaahe Sache dee Rachweifungen liegen länder, Nikolaiſtraße Nr. 37, zu er⸗ Abends 9 uhr. 2 8,32 — % 4 5, 2 0, 2 NRW. 855 überzogen 
ö 2 t ; 
Ehe vor. sr 1 ä WWWW önnen Minimum — 5, 4 Maximum — 4, 2 Cemperatur) Ode + 0, 0. 


| 


